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Die Tatliter des Grohadsmirals
v. Ttriiitt taufte das erlitt.

Der Führer traf am Sonnabend Punkt tt Uhr

zur Teilnahme am Stapellaiif des Ssihlarhtschtffes

»li« auf bem haiiptbahnhof Withelmshaven ein.

Die tisriegsniariueftadt bereitete bem Führer und

Oberfleii Befehlshaber einen iiberivaltigeiiden

(Empfang.

Während sich der Führer zusin Bahuhafsauss

gsang begab, wiivde er mit 2|. Schusz Ehreufalut

feierlich ibegriiszt Aus bem Bashiihofsvornlasz

stand eine MorinesEhrenikonipanie. Unter oesni

brausenden Stube! der zn Tausenden den Bahn-
hofssBorplasz iimsänsmeiiden Wilhelnishavener

Volksgeinofsesn schritt der Führer die Front der

Ehrenkonipanie ab nnd trat darauf die Fahrt im

irrastivasgen durch ein nniinterbrochenes, dichtes
Spalier ihm unaufhörlich zufiibelnder Menschen-
maffen zum sltiei'ftgelünube an.

Der Stadellaiisdes «Yiclilatiitsiiiiifes
syszlkvly o ·

An dein Stapellauf des neuesten Schlachtichif

fes der deutschen ilrieigssniariiie iiiiiiiiil das Fuh-

rerkvrps des Staates unb der Bewegung teil.

Man sieht neben deli Oberbefehlsihasbern »der

tbiehritnachiteile tiieichsmiuifter und Blieirhsteiter

unb bie Ganleiter Grasfdeutschlau-ds, insbesondere

auch die siihrenden Persönlichleileu der thinart

lind des Sudeten-giines, so fast alle Gaiileiler alis

diesen Gebieten, die Führer alle Barteigliedes

rmigen.
« Die Atagenkoloune des Führers ift |0 Minu-

tin nach tl tthr ans bem Werstgeläude ein-

getroffen.

Uueiidiich ist der Jubel der Massen. die den
Weg des Führers iiiil ihren Blicken verfolgen.

tliit seiner engsten Begleitung schreitet dann der
Führer die hohen Treppen hinaus zur Tauskauzei.

Jioch einmal schweift der Blick oben von der trau-
zel herab über das weile, iuenftlteiiangeftillte (tie-
liiube ber Werft und über den schlankem langen
Leib des neuen Schiffes.

Vizeadsmiral z. V. Staatsrat von Irotha, der
im Weltkrieg Ehef des Stabes der Hochfeeflotle
unter Admiral Scheer ivar und der als Leiter des
Reichsbiiudes deutscher Seegeltiiiig an dem Wie-
deranfbau der Flotte iiiitgearbeitet hat, ergreift
nunmehr das Wort zur Taufrede.

Nach der Rede des Vizeadmiral von Trotha
gab die Tochter des Grofzadniirals von Tirpitz,
Frau von Hasfell, dem Schiff den Namen „Ite-

i
p lztitar halten die Worte über den iveiteii Platz-

..Aiif Befehl des Führers unb Obersten Be-
fehlshabers der Wehrmascht taiife ich Dich auf den
Namen „Iirpiht“ falirreiid zerfchellt die Flasche
am Bug. Das Schild mit bem Namen ..Tirvilz"
wird sichtbar und das Incl), das bisher das Wap-
pen der firiegsmariueftadt Withelinshaveu ver-
hitllte, wird fortgenommen. Langfam gleitet der
gewaltige Schiffskörper in sein (Element. Ruhig
und sicher tauchen Heck und Bug ins Wasser-
Schtachtfchiff „Ilrpih“, stolzer fiiinder deutscher
Seegeltung, ist glücklich vom Stapel gelaufen!

Schiffsbaubirei’tor Blirkhardt bringt das Sieg-
heil auf den Führer aus, das von der Menge be-
geistert aufgenommen wird.

Nach einer Besichtigung des hascnneubaus
geläiides begibt sich der Führer au Bord des an
der Sehdliszbrücke festgeiuachten Schlachtfchifses
«Scharnhvrst«.

Der Festatt in Wilhelm-chauen
Nach dem eindrucksvollen unvergeszlirhen mili-

tärifchen Schauspiel, das mit dein Stapellauf des
neuen Schlachtfchiffes ,,Tirpitz« verbunden war,
erlebte bie Kriegsniarisneftadt Sonnabend eine
Kunidgebung größten Aus«uiaßes, die die politische
Gefchlossenheitdes deutschen Volkes vor aller Welt
zum Ausdruck brachte.

Um 17 Uhr verließ der Führer das Schlacht·
schiff „Scharnhorft“ unb fuhr unter nie abbrechen-
den Freudenkundgebuiigen durch ein ununter-
brochenes tiefglielderiges Spalier zum Rathaus.
Vor dem Rathause schritt er die 80 Meter lange
Frone der Ehrenfvrmationen der SA» des

littlt

Der Bezug gilt als ivrtbeflehend, wenn nicht recht-

sdsienfttuenden Fiihrer der Gliederiiugen der Be-

_feiner grossen Rede.

 

unzumutbar als. am.
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NSKK., des NSFK., der Politifrhell Reiter, der
.833. unb ber ss unter den Klängen des Vräfeni
tierlllusrfthes ab.

Der Führer begab sich dann in das Rathaus,
ivo er vom Oberbürgermeifter der irriegssinarines
ftadt"Wilhelinshaven, tu-. Müller, in den grossen
Sisziuigsiaal geleitet wurde. hier hattest die Bei«
geordneten des handwerks lind der Wirtschaft der
Stadt sl'ßilhelmshaneu, ferner aus dem Gau We-
fersEms die Kreisleiter, tilanasuitsleiter unb bie

ivegung Aufstellung genommen. Der Führer be-
grüszte die Beigeordneten und Ratsherren der
Stahl. Oberbürgermeister list-. Müller gab in
feiner Aiifprache bem Stolz unb Glück der gesam-
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 ten Bevölkerung ülber den Befiich bes Führers
Ausdruck. Er bat den Führer, als ein Zeichen
der Liebe nnid Verehrung den Ehrenbürgerbrief
enstigegenzunehme-n.

Der Führer danikte dein Oberbürgermeister
und damit der ganzen Bevölkerung für den begei-
fterten (Empfang.

Der Führer tdrilht
Langanhaltender Jubet schlug dem Führer

aufs neue entgegen, als er das Rathaus verliesz
nnd den Weg zur Tribüne durchschritt. Lange
donerns es, bis ber Vegeifterungsfturni sich wie-
der gelegt hatte. Mit einer kurzen Ansprache, in
der er an die frühere Anwesenheit des Führers
in ‘tßilhelmshauen erinnerte, eröffnete (Bauleiter
klieichsstatthalterttioever die Grafzkiindgelning und
bat den Führer, zu den hunderttausend Volks-
genossen zii sprechen.

Der Führer betrat das Redners-litt Wieder
brauste ihm die Begeisteriilig der· Massen, der
Ausdruck der Freude entgegen lind erfüllte nicht
nur den ioeiteii Platz, sondern klang iueit darüber
hinaus fast durch die ganze Stadt. Immer aufs
neue wiederholten sich die Sieg-.i")eilsi)iufe nnd die
Rufe »Wir danken dein Fiihrerl«.

Dann nahm der Führer selbst das Wort zu

tkliede des Führers siehe Seite 2 und 3.)

Der Führer an Bord des Moden bei)“.
bnb. Der Führer hat sich am Sonnabenbabenb

unmittelbar nach Beendigung der Massenknnds
gebnng in slliithelmshaneu in Begleitung des
kiieichsteiters Ihr. Leu an Bord des vor slßilhel'ms-
hauen auf Reedse liegenden „.ii‘raft durch Freiidse«-
Flaggfchiffes ,,tiiobert Leh« begeben. Als der Füh-
rer mit seiner Begleitung auf ein-ein sliiinenriimnc
boot der Kriegsinarine am KdFsSchiff „Siebert
Leh« anlegte, wurde er von den iidFsitrlaubesrn
mit ftiirniischeni Stube! empfangen. Das Schiff
lichtete kurz nach 20 Uhr die Anker und stach in
See.

Unter dem Eindruck des wunderschöiieu Ver-
laiifes der Kaki-Reife auf bem „Robert Ceh“ hat
ber Führer die (fahrt. die ursprünglich am Mon-  tag enden sollte, noch um einen Tag verlängert.

If

m. Goetibels in Athen.
Weiterreise nach Rhodos.

dir-b. Als Freund nnd Beiviiiiderer der An-
tiske widmete klieichsniinissler I:-i·. titoeibbels wäh-
renb feines Aiifenthaslles in der griechischen
hausitstadt einen der ersten Besuche der Atro-
pulis, wo die Schönheit der Bainverke und Nin-
iieii den Reichsminifter erneut lange Zeit fessel-
teu. Die archäologifchesn Erklärungen gab Lan-
besgruppenleiter list-. Wreide ab. Lin Begleitung
des Reichsminifters befanden sich der Gouverueur
vosn Athen, Minister Fiotzias sowie der deutsche
Gesandte Vriuz zu Erbiirl)-·Scl)öiiiberg.

dnb. klieichsniinister ins-. Goebbels ioiirde von
König Georg ooii Griechenland empfangen.
Ferner ftattele Ihr. Goebbels dem Ministerpräfii
den-ten Metara eine-n Besuch ab. Am Freitag-
vorniittag gab der Ministerpräfident zu Ehren
des Reichsiuinisters ein Frühstück. Am Nachauits
iag befichtigte IN. Goebbesls unter Führung von
Laiisdesgriippenleiter tilirebe den sßafeitmn-‘Iemo
pel. Am Saintabendoormittag startete der Mi-
nister vom Alhener Flughafen nach Rhod-os, wo
er sich einige Tage aufhalten mirb.

'lu'. Gvebbeis richtete an Viliiisisterpräfident
Metara folgendes Telegrsamuu «Beiin Verlassen
Griechenland-s möchte ich Euer Erzellenz meinen
herzlichsten Dank für die mir von Ihnen unb der
griechischen Regierung eriviefene, fo außerordent-
lich herzllche Gastfreuudschaft übermitteln.“

Der neue rumaniiche Gesandte.
Eiiiofäuge beim Führer.

Der Führer empfing Freitag in Anwesenheit
des bleichenufseuminifters Freiherrn von kiiibbens
trop in der Neuen klieichstanzlei den iieiieriianiiten
Si‘öniglich ruiiiäiiifcheii Gesandten Radn Eriitzeseu
zur Entgegennahme feines Beglanbiguiigss
fchreibeiis und des tllbberufungsfchreibens des
Gesandten Dfuvara, der als rmniinifrher Bot-
schafter noch Athen versetzt lvvrdeii ift.

Für undeullich gefrhriebeiie oder durch Feriisprecher liber-
inurelle Aiizeigeii ivird eine Gewähr nicht nberiioniuien
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Staneltaut des „Streit“ in Gegenwart des Führern
Die Wahleraelmisse in EueensMalmedh

Die Deutschen ftelteii die stärkste Bartel.

bwb. Vom Gebiet Erweintliialmedh liegen
am Svniitagabesiid die endgültigen Wohlergeh-
niffe var; sie zeigen, dasz die heiinasttreue Front
(Den-tfche Liste) überall, auch im franzöftsch spre-
cheiideii Malinedh bie stärkste Partei ift. Die Er-
gebnisse sind wie folgt:

Stadt u. Kreis Ein-ein Malmedh: St. Bish:
.5)elniattreue Front: 3217 2-t.tt) 2070
italhvltsche liuiou: 2524 Lilit- it)58
Sozialdeiiiokriiteii: 20S 200 130
Si‘ammnniften; 107 M il
kliexiftein 270 437 cis-ils
Liberale:, 223 Miit l!)

Bei den Wohlergebnisfen ist zu berücksichtigen,
dasz rund 2l)t)t) Wähler seit dem Versaitller Diktat
in das Gebiet EiwesnsMailmedh aus Aldbelglen
zugewaudert finb. Die Sozialdemokraten, Si‘om-
umniften unb Nexisten halben itr EupensMalniedh
lehr erhebliche Verluste erlitten, bie Katholiken
haben sich auf Kosten der Sozialdemokraten und
klieriften verbessert unb auch die Liberalen zeigen
einige (-iiewisnne.

Die ersten Ergebnisse der belgifrheu Parla-
nientsivahlen zeigen beträchtliche Gewinne der
Katholsifchen Vortei. c(in sieben Wahlkrelfen, von
denen die vollständigen Ergebnier vorliegen,
haben die Kaihaliten 5 bis 15 v. .t'). an Stimmen
gewonnen, während die Sozialdemokraten Ver-
liifte von 3 bis 5 v. ‚h. erlitten. Die Liberalen
konnten leichte Gewinne verzeichnen. Die Stim-
men uber Nexiftenpartei find starle zurückgegangen·
Dem-gegenüber haben die fläimifrhen Nationalisten
einen leichten Stinuneuzinoachs erhalten.

Handelsabkommeii zwischen USA. und Türkei. Die
Vereinigteii Staaten von Amerika lind die Türkei
schlossen am Sonnabend ein .s)iiiidelsabtoninien, in dein
gegenseitig Zollvergiinfliguiigeii auf der Grundlage un- bediiigter Meiflbegünftigung vereinbart wurden.

 

Zwei Flug-Weltretorde iiir Deutschland
Dieterle erreicht in einem Heintelssiamdttlugzeua 746 Stundentilometen

dnlb. Die deutsche Luftfahrt konnte am Don-
iierstagabeud einen ihrer stolzeflen Erfolge er-
ringen. Ein Jagdflugzeug der r«)einkelwerke. ein
weitereiitivickelter Ihn des Rekordflugzeuges
»li» 112 II", mit dem Generalleutnant Udet
pfiiigsten 1938 feinen Gefchwiiidigteitsrekord über
100 Kilometer auffiellen konnte, hat den absolu-
ten Gefchwindigkettsweltrekord für Deutschland
erobert. Flugführer war der Flugtcipitän Hans
Dieterle, der über die vorgeschriebene Drei-Kilo-
meter-Mefzftrerke.in der Nähe des Werkflugplahes
Oranlenburg mit dem einfitzigen jklrigzeug 746.66
Stundenkilometer ereischte und damit den seit dem
23. Oktober 1934 von dem Jtaliener Jrancesco
Agello mit 709,209 fitlometerftunben gehaltenen

 

Raeder wurde Großudmiral
Dank und Anertennnna iiir die Verdienste um den Ausbau der Kriegsmarines

bnb. Der Führer hat am Sonnabend deni
Oberbefehlshaber der kriegsmariiie General-
admirat sxsiu h. a. Erich Kaeder in Anerkennung
feiner Verdienste um den Aufbau der Mariae
zum Grofzadmiral befördert,

Der Führer sprach dem Oberbefehlshaber der
tiriegsmarine die Beförderung Sonnabendmittag
im Abschlusz an den Stapeltauf des Schlachtfchtffes
»Tirpitz« an Bord des Schlachtfchiffes „Scham.
horft“ persönlich aus. Der Führer gedachte dabei
der Tatsache, dasz der Großadmiral vor nunmehr
45 Jahrenin die Mariae eingetreten ist und seit
tot-H Jahren den Ausbau der früheren Reichs-
marine und heutigen Kriegsmarine Grofzdeutfrtk
lands geleitet hatte. Er dankte dem Großadmiral
für feine hingebende Arbeit beim Aufbau der
deutschen Mehrmacht zur See und überreichte ihm

l

 sodann zusammen mit der Beförderungsurtunde

und einem Handschreiben den Großadmiralstab,
der die Inschrift trägt: „Dem ersten Großadmiral
des Dritten Reiches. Adolf bitter“,

- Der Oberbesehlshaber der Artegsmarine dankte
dem Führer für die ihm zuteil gewordene (Ehrung
unb brachte zum Ausdruck, dasz er in der Beför-
derung zum Groszadmiral weniger eine persön-
liche Auszeichnung sehe, als vielmehr eine An-
erkennung für die Leistungen des ihm unterstell-
ten Teiles der deutschen Wehrmacht. Der Groß-
admiral versicherte dem Führer, dasz die Kriegs-
marine auch weiterhin mit höchster Einfatzbereit·
Matt alle ihr geflellien Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung, die auf der Schanze des
Schlachtfchiffes „Scharnhorft“ erfolgte, waren

sämtliche Admirale der Kriegsmarine. alle Ver-
bandsführer unb aommanbanten angetreten.

N.

Weltrekord um ruiid 37 Kilometer überbot. Das
Fliigzeug ist ein mit einein MerredessBenz im
bot von 1175 its Leistung ausgerüsteteg eiumolo-
riges Jagdflugzeug

Der Führer hat zu der großartigen Leistung
des ‚beinil’elzßagbfliuiöeuges Professor heintel,
Fliigikapitän Dieterle und Generaldirektor Kissel
der Daicnil«er-Benz--Werke telegraphifch seine
Gtürkwünsche übermittelt.

Auch tiieiieralfelduiarfchall Görinsg hat den an
der überragenden fliegerischen Leistung Beteilig-
ten, Professor heinkesh Flugkapitän Dieterle und
Geiieraldirektor Kisfel telegraphifch feine Glück-
wünsche und feine besondere Anerkennung aus-
gesprochen. Generatfetdmarfchall Göriiig hat fer-
ner Flugzeugsührer Dieterle unmittelbar im An-
schluß am feinen Reitoridflug zum Flugkapitän er-
nanud

Hauptmann von Moreau
tödlich abgestürit.

Beileid des Führers an die (Eltern.
Am Freitagnachiiiittag ift hauptmann Frei-

herr von Moreau während eines Erprobuugss
fluges todlich abgeftürzt. Moreaus Name ift bem
deutschen Volke und über die deutschen Grenzen
hinaus im vergangenen Jahre bekannt geworden,
da er zur Befaszung des FockesWulsttugzeuges
,-.Condor« gehörte, das den ersten Ozeanflug Ber-
lin-—Newyork und zurück durchgeführt hat. Frei-
herr von Moreau, ein im Krieg und Frieden be-
sonders bewährter Offizier, hat auch als Flug-
zeugfuhrer an dem Retordflug desselben Flug-
zeuges von Berlin nach Tokio teilgenommen unb
hiermit dazu beigetragen —- indem er vier inter-
nationale Rekvrde errang —- die wiedergewons
nene deutsche Luftgeltung im Auslande zu be-
weisen.

·Der Führer hat den Eltern des abgeftürzten
Fliegerhauptnianns von Moreau telegraphifch 

·N9Ug-quqquhtküsdilln

fein Beileid ausgesprochen.
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Der Führer rechnet mit den Einireisnngsvolitilern ab.
Erneutes Delenntnis in einem durch Recht nnd Macht gefiederten Frieden. —- Adoif bitter entwertet den Riiitnnasnalitilern
dnb. Auf der Massen-tunsdigebusng vor bem Rat-

hiasus in Wislheslimshaven hielt der Führer folgende

Rede:

Deutschei Volksgenofsen nnd Volksgeiioffiiineiik

. Wer den Verfall und den Emporftieg Deutfchlands
ermesfen will, der muß sich die Entwicklung einer
Stadt wie Wilhelmshaveii ansehen. Vor kurzer Zeit
noch ein toter Platz, faft ohne Erisieiizberechtiginig,
ohne Aussicht für eine Zukunft —- heute wieder erfüllt
vom Dröhnen der Arbeit und des Schaffens. Es ist
gut, wenn man sich diese Vergangenheit wieder ins
Gedächtnis ziirüitriift.

Als die Stadt ihren ersten Aufschwung erlebte, fiel  

dieser zusammen mit dem Emporstieg des Deutschen
Reiches nach seinen Einigungskämpfen Dieses
Deutschland war ein Deutschland des Friedens. In
derselben Zeit, in der die fogenaimten friedliebenden
iiigeiidhafteii Nationen eine ganze Anzahl von Sl'rie-
gen führten hat Deutschland damals nur ein Ziel
gelaunt: den Frieden zu bewahren in Frieden zu
arbeiten, ben Wohlstand seiner Bewohner zu heben
und damit ziir ineiifchlicheii tiiiltiir und Geltung bei-
zutragen Dieses Deutschland der Friedenszeit hat mit
unendlichein Fleiß, mit Genialität und mit Veharrlichs
keit verfucht, sich sein Leben im Jniiern zu gestalten
nnd sich nach außen durch die Teilnahme am fried-
lichen Wettbewerb der Völker einen gebiihrenden Platz
an der Sonne zu sichern.

Die englische Einkreiinnqsvoiitit vor dem Welttriea
Trotzdem dieses Deutschland iahrzehntelang der

sichertte ttiarant des Friedens war nnd sich selbst nur
seiner friedlichen Beschäftigung hingab, hat es andere
Völker und besonders deren Staatsinänner nicht da-
von abhalten können diesen Emporstieg mit Neid und
Saft zii verfolgen und ihn endlich mit einem .li‘rlege zu
beantworten. Wir mitten heute aus deii Akten der
Geschichte, wie die damalige Einkreisungsp olis
tik planmäßig von England aus betrieben worden
war. Wir mitten aus zahlreichen Feststellungen und
Publikationen daß man in diesem Lande die Anf-
fafsung vertrat, es sei notwendig, Deutschland mill-
tärisch niederzuwerfen weil feine Vernichtung iedeiii
britischen Bürger ein höheres Ausmaß an Lebens-
giltern tichern wiirbe. tStürmische PfiiisRufe.)

Gewiß, Deiiischland hat damals Fehler begangen
Sein fchivertter Fehler war, biete Einkreisung zu tehen
nnd sich ihrer nicht beizeiten zu erwehren tMit stür-
mitchem hiindeklatschen stimmen die Mafsen dem Füh-
rer zu.) Die einzige Schuld, die ivir diesem damaligen
Regime oorwerfen türmen, ift die, daß es von dein
teuflischen Plan eines Uberfalles auf das Reich volle  

itenntnis hatte nnd doch nicht bie Entschlußlraft auf-
brachte, bieten liberfall beizeiten abziiivehren sondern
biete Einkreitung zum Ausbruch der Si‘atattrophe
ausreifen ließ.

Die Folge war der Welikriegt Jn diesem
ferieg hat das deutsche Volk dann — obwohl es
keineswegs am besten geriistet war —- heldeiihaft
gekänipft. Kein Volk kann ftir sich den Ruhm in
Anfpruch nehmen uns niedergezwinigen zu
haben am wenigsten dasjenige, dessen Staats-
mäniier heute die größten Worte fprechent (Wie-
der brechen idie Zehntausenide in langanhaltenden
Beifall aus.)

lingefchlageii und iiiibesiegt ist Deutschland damals
geblieben zu Lande, zur See und in der Luft. Und
dennoch haben ivtr den tikrieg verloren. Wir kennen
die Macht, die damals Deutschland befiegt hat. Es
war die Macht der Lüge. das Gift einer Propaganda.
die vor keiner Verdrehung und vor keiner Unwahrheit
zuriirkfchrerkte und der das Deutfche Reich. weit es un-
vorbereitet war. gänzlich wehrlos gegenüberstand.

Der größte Wortbruch der Geschichte
Als die l4 Punkte Wilsons verkündet wurden

sahen viele deutsche Bolksgenoffen, vor allem bie ba-
mals „fiihrenben“ Männer in bieten 14 Punkten nicht
nur bie Möglichkeit zur Beendigung des Wellkrieges,
sondern zu einer endgültigen Besriedung aller Völker
diefer (Erbe. Es sollte ein Frieden der Versöhnung
und der Verständigung kommen ein Friede, der weder
Sieger noch Befiegte kennen follte, ein Friede ohne
Siriegsentschiidigungen ein Friede gleichen Rechtes für
alle, ein Friede gleicher Verteilung der Si‘oloniaigebiete
und gleicher Berücksichtigung der Siolouialwüntrbe. Ein
Friede, der feine letzte Bekrönung T1 einem Völker-
bund aller freien Nationen finden sol te. Er follte als
Garant für das gleiche Recht es als iibertlilftig er-

fcheinen latfen, daß in Zukunft die Völker noch die

Rüstung zu tragen hätten, die sie vorher, wie man
behauptete. fo schwer bedrückte.

Also Alirüstung. und zwar Abriistung aller Natio-

nen. Deutschland follte mit dem guten Beispiel voran-

gehen und alle sollten verpflichtet sein, feiner Ab-

rüstiing zu folgen
Aber auch das Zeitalter der sogenannten Geheim-

diploinatie sollte beendet werden Alle Probleme foll-

ten offen und frei besprochen und ausgehaudelt werden

Vor allem aber follte das Selbstbeftimmungss
recht der Völker nun endlich stabilisiert und zum

wichtigften Faktor erhoben werden Deutschland hat

diesen Versicherungen geglaubti Es hat im Vertrauen

auf diese Erklärungen feine Waffen niedergelegt.

Und dann begann ein Wortbruch,

wie ihn die Weltgefchichte noch nie-

mals saht

tEin taiifendfaches Pfui gellt über den weiten
Platz.) -

Sowie unser Volk die Waffen niedergelegt hatte,

begann eine Zeit der (Erpreftung unb ber Unter-

drückung, der Ausplünderung und der Versklavung.

(Die Mafsen brechen wieder in stürniische Kundgebuns

gen äußerster (Empörung aus.)
Kein Wort mehr vom ,,Frieden ohne Sieger und

Besiegte«, tonbern ein Verdaminungsurteil fiir den Be-

tiegten auf endlose Zeitent
Kein Wort mehr von gleichen Rechten fondern

Rechte auf der einen und Unrecht und Rechtlofigkeit

auf der anderen Seite. Raub über Raub, Erpreffung

über Erpreffung waren die Folgen

Kein Mensch in diefer demokratischen Welt hat sich

um das Leid unseres Volkes gekümmert. hundert-

taufende sind im Kriege nicht durch feindliche Waffen

sondern durch die hungerbloekade gefallen Und als

der Krieg zu Ende ging, ba wurbe diese Blockade noch

monatelang fortgefetzt, um unser Volk noch mehr er-

pretten zu können Selbst der deutsche Kriegsgefangene

mußte noch endlose Zeiten in der Gefangenfchaft blei-

ben Die deutschen Kolonien wurden uns geraubt,

bie beuttchen Auslandswerte einfach beschlagnahmz

unsere handelsfchiffe weggenommen Dazu kamen eine

finanzielle Ausplünderunn wie sie die Welt bis dahin

noch nicht fah. Summen wurden dem deutschen Volke

anrggebürdeh die in aftronomi che Zahlen hineinreichteii

i von denen ein englifcher taatsmann tagte, daß sie

nur dann erfüllt werden könnten, wenn das ganze deutfche

Volk feinen Lebensstandard auf das äußerfte reduziere

und leben Tag 14 Stunden arbeite. tAbermals brechen

bie Maffen in minutenlange Pfuirufe aus.) Was deut-

{eher Geist und deutfcher Fleiß in Jahrzehnten ge-

fchaffen und zufammengefpart hatten. ging nun in

wenigen Jahren verloren. Millionen von Deutfchen

wurden vom Reich weggerltfen, andere verhinbert, zum

Reich zurückzukehren

Der Völkerbund wurde nicht zum Instrument

einer gerechten Verständigungspolitik. sondern
zum Garanten des gemeinften Diktates. das Men-
schen jemals erfonnen hatten

So wurde ein großes Volk vergewaltigt und einem
Elend entgegengeführt, das Sie sa alle kennen Man

 

hatte ein großes Volk durch Wortbruch um sein Recht
gebracht und ihm feine Existenz praktifch unmöglich
gemacht. Ein fraiizösifcher Staatsmann hat bem nüch-
tern Ausdruck gegeben, indem er erklärte: Es leben
20 Millionen Deutfche zu viel auf der Weltl (Die
Maffen brechen in tosende Pfuirufe aus, nur langtam
legt sich die (Empörung wleber.) (Es gab Deutsche, die
in Verzweiflung ihr Leben beendeten es gab andere,
die sich lethargisch in ein unabwendbares Schiekfal füg-
ten und wieder andere, die der Meinung waren, man

niüsfe eben alles zerstören; wieder andere knirschten
mit den Zähnen und ballten in ohnmüchtiger Wut die
Fünfte, andere wieder glaubten man müsse die Ver-
gangenheit refiaurieren fie wieder herstellen so wie
sie war.

Es hatte jeder irgend eine Stellung eingenom-
men. Und ich habe damals als unbekannter Sol-
dat des Weiikrieges meine Stellung bezogent
lBei diesen Worten des Führers brechen bie
Zehntaufende in jutbelnde heilrufe aus, die sich zu
einer großartigen husldigung für ben Führer stei-
gern.)

Es war ein fehr kurzes und einfaches Pro-
gramm; es lautete: Beteiligung der inneren
Feinde der Nation Veendigun der Zerfplitte-
riing Deutschlands-, Zusammenfassung der ganzen
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Bild auf den Raihaiisplah in Wilhelnishaven während der großen Rede-des Führers.

nationalen straft unseres Volkes in einer neuen
Gemeinschaft nnd Zerbrechen des Friedens-ver-
trages so oder tot tWiederiim iuntofen minntene
lang bie heilrufe der Massen den Führer: minus
tenlang braust ein Jubelfturm über dein großen
Kündigobiinigsplatz.)

Denn so lange dieses Diktat von Vetfaitles
auf bem deutschen Volk lastete. war es tatsächlich
verdammt. zu Grunde zu gehen.

Wenn andere Staatsniänner davon reden, daß auf
dieser Welt Recht herrschen müsse, dann mag ihnen
gefagt sein, daß ihr Verbrechen kein Recht itt, daß ihr
Diktat weder Recht noch Gesetz ist, sondern über diesem
Diktat die ewigen Lebensrechte der Völker stehen (Die
brausenden huldigungen für den Führer werden immer
stärker.) Das deutfche Volk wurde von der Vorsehung
nicht geschaffen uni ein Geseti- das Engländern oder
Franzosen paßt, gehorsain zii befolgen, fondern um
fein Lebensrecht zu vertreten Dazu sind wir dat
(Abern;als branden minutenlang heilrufe zum Führer
empor.

Der Stumpf um die denttchen Lebensrechte
Jch war entfchlosfen diesen Kampf zur Vertretung

der deutschen Lebensrechte aufzunehmen Sich habe
ihn zunächst ausgenommen innerhalb der Nation An
Stelle einer Vielzahl von Parteien Ständen und Ver-
einen ist nunmehr eine einzige Genieinschaft geli«e..i.
die deutsche Volksgemeinschaftt (Jinmer wieder unter-
brechen ble Massen den Führer mit brausenden Zu-
stiminungskuiidgebungen.) Sie zu verwirklichen nnd
immer mehr zu vertiefen ist unter aller Aufgabe. Sich
habe in bieter Zeit manchem weh tun müssen Allein
ich glaube. das (Mild. dessen heute die ganze Nation
teilhaftig wird, muß leben einzelnen für das reichlich
entfättskidigen was er an Teurem für sich selbst aufgeben
mu e.

Jhr alle habt Eure Parteien Ver-
bänbe, Vereinigungen geopfert, aber
Ihr habt dafür ein großes, starkes

Reich erhalteni

tTosender anbei unterbricht den Führer, in das
brausende Sieg heil der Massen schließen sich
die Sprechchöre »Wir danken unserm Führer«,
die minutenlang anbauern unb in einer gran-
bioten ßulbigung für den Führer ausklingen)

Adolf hitler fährt fort:

Und dieses Reich ist heute Gott sei Dank stark ge-
nug, um Eure Rechte in seinen Schutz zu nehmen
Wir find nun nicht mehr abhängig von der Gnade oder
der Ungnade der anderen Staaten oder ihrer Staats-
ma’nner. Als ich vor nunmehr über fechs Jahren die
Macht erhielt, übernahm ich eine‘ troftlote Erbschaft.

  

Das Reich schien keine Eriftenzniöglichkeit für seine
Bürger zu besitzen Ich habe damals die Arbeit be-
gonnen Mit einem einzigen Si‘apital, das
ich besaß. Es war das Kapital Eurer Ar-
beitskrafti Eure Arbeitskraft, meine Volks-
genoffen habe ich nun begonnen einzusetzen Ich hatte
keine Denisen und keine Goldbestände, ich habe nur
eines gehabt: Meinen Glauben und Eure
Arbeitl (Wieder bricht totenber Jubel und Beifall
los.) Wir haben nun ein neues Wirtfrlmftssnstem be-
gründet, ein System, das heißt: K a p i t a l i ft
A r b e i t s k r a f t , und die Deckung des Geldes
liegt in unserer Produktion Wir haben ein
System begründet, das auf dem edelsten Grundfatz be-
ruht, ben es gibt, nämlich: Gettalte Dir Dein Leben
felbsti Erarbeite Dir Dein Daseins hilf Dir felbst,
dann hilft Dir auch (flott! (Die Mafsen antworten mit
brausendem Beifall.) So begannen wir eine gigan-
titche sIlufbauarbeit, getragen vom Vertrauen der Na-
tion erfüllt vom Glauben und der Zuversicht an ihre
ewigen Werte. Jn wenigen Jahren haben wir Deutfchs
land aus diefer Verzweiflung herausgerissen Die
Welt bat uns nicht dabei geholfeiii

Wenn heute ein englifujer Staatsmann meint,
man könne und müsse alle Probleme durch frei-
mütige Besprechungen und Verhandlungen lösen
dann möchte ich diesem Staatsmann nur tagen:
Dazu war vor unserer Zeit 15 Jahre lang Ge-
legenheitt (Wieder ibrichit die Versammlung der
Massen in frenetischen Beifall aus; stürniisches
hänidsesklatschen geht in minutenlainge Heilrufe
über, die sich bis zu einer erneuten großartigen
Runbigerbung fteigern.)

Wie fteht es um die britifihe Tugend?
_ Wenn die Welt heute fagt, daß man die Völker teilen

miiffe in tugenbhafte Nationen und in solche, die nicht
tugendhaft find -—- unb zu den iaugendhaften Nationen
gehören ln erster Linie die Engländer und die Fran-
zofen und zu den nichttugendhaften gehören die Deut-
schen und Jtaltener —, dann können wir nur ant-
worten: Die Beurteilung, ob ein Volk tugendhaft oder
nicht tugendhaft itt. bie kann doch wohl ein erifcher
kaum aussprechen das müßte man dem lieben Gott
überlassen (Die Massen antworten mit ftürmifcher heiterkeit und subelnder Zuftimmunni Vielleicht wird  

mir nun diefer selbe britifche Staatsmann entgegnen,
Gott hat das Urteil schon gefprochen denn er hat den
tugendhaften Nationen ein Viertel der Welt geschenkt
und Nichttugendhaften alles genommene! Darauf tei
bie Frage geftattet: Mit welchen Mitteln haben
denn die tugendhaften Nationen sich bietelNBlertel der
Welt erworben? Und man muß antworten: Es
find keine tugendhaften Methoden ge-
wefenl lDie Massen nehmen diefe Feftftellung des
Führers mit langanhaltendem händeklatschen und ftürs
mischen Zukuer aus.) h

—

Dreihundert Jahre lang hat dieses England nur
als uiiliigeiidhafte Nation gehandelt, uni setzt im Alter
von Tugend zu redeni So konnte es patileren, daß in
diefer britischen iiigeiidlosen Zeit 4ti Millionen Eng-
länder fast ein Viertel der Welt unterworfen haben,
während til) Millionen Deutsche infolge ihrer Tugend-
samkeit zu 140 auf einen Quadratkilunieter leben müt-
ten. Ja, vor 20 Jahren da war die Frage der Tugend
fiir die britifchen Staatsmäiiner immer noch nicht ganz
geklärt, insofern es fich um Eigentumsbegriffe han-
delte. Damals hielt man es mit der Tugend noch für
nei·einbarlich, einem aiidereii«Volk, das seine ‚Siolonlen
durch Verträge oder durch Stauf erivorben hatte, sie
einfach wegzunehmen weil man die Macht hatte. (Die
Matten unterbrechen den Führer ttårinilfch mit heftI
gen Pfuiriisen.) Jene Macht, die jtzt allerdings als
etwas Abscheuliches nnd Verabscheuungswürdiges gel-
ten toll. Jch habe den herren hier nur eines zu tagen:
Ob sie das selber glauben oder nicht glauben mitten
wir nicht, wir nehmen aber an, daß sie das nicht
glauben Denn wenn wir annehmen sollten daß sie
das wirklich felbst glauben dann würden wir
jeden Respekt vor ihnen verlieren
lBaufender Beifall brandet wieder und wieder zum
Führer empor.) ’15 Jahre lang hat Deutschland sein
Los und fein Schicksal geduldig ertragen. Auch ich
versuchte anfangs tedes Problem durch Besprechungen
zu lösen Sich habe bei jedem Problem Angebote ge-
macht und fie sind sedesmal abgelehnt wordenl Es
kann kein Zweifel fein daß jedes Volk heilige Sintern
essen besitzt, einfach weil fie mit seinem Leben und
feinem Lebensrecht identifchsind.

"wenn heute ein briinsozer Staatsmann for-
bert, daß iedeg Problem, das inmitten der deut-
tchen Oebensintereffen liegt, erst mit England be-
fprochen werden müßte, dann könnte ich genau
fo gut verlangen dafz jedes britisrhe Problem erst
mit uns zu besprechen fei. (Mit stiiriiiischen
Bravorufen nnd braufendem händeklatschen stim-
men dsie Mafsen dem Führer zu.)

Gewiß diese Engländer mögen mir zur Antwort
geben: »Sie Palästina haben bie Deutschen nichts zu
sucheni« —— Wir wollen auch gar nichts in Palästina
fuchen tStiirmische .f)eiterkeit.) Allein so wenig wir
Deutschen in Palästina etwas zu iuchen haben so
wenig hat England in unserem deutfchen Lebensrauin
etwas zu suchen. tBraoos und heilrufe mifcheii sich
mit tosendeni händeklatfchen und fteigern [ich zu einein
Beifallssturm tnnberglelchen.) Und wenn man nun
erklärt, daß es fich hier um allgemeine Rechts« und
Geschäftsfragen handelt, so könnte ich biete Meinung
nur dann gelten latfen, wenn man sie als allgemein
veorpflichteiid betrachten würde. Man fagt, wir hätten
kein Recht. diefes oder jenes zu tun. »Ich möchte die
Gegenfrage erheben: Welches Recht — um nur ein
Beispiel zii erwähnen —- hat England, in Paläftina
Araber niederzufchlagen nur, weil tle für ihre Heimat
eintreten? Wer gibt ihm das Recht?

Wir haben jedenfalls in Mitteleuropa
nicht Tausende abgeschiachteh sondern
wir haben unsere Probleme in Ruhe

und in Ordnung geregelt!
(Seber Satz des Führers wird von den Massen

mit ftiirmischein Beifall begleitet.)

Allerdings. eines möchte ich hier aussprechen-
Das deutsche Volk von heute, das Deutfche Reich
von ieht, fie find nicht gewillt. Cebenslnteretfen
preiszugeben sie sind auch nicht gewillt, auf-
steigenden Gefahren tatenlos gegenüberzustehent 
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Das Protektorot eine historisch-politier Notwendigkeit
gehuldigt wurde, daß schon tausend Iahre von mir dort keit längst verloren hatte, ja, daß er bereits zerbrochen
der erste deiilsche siönig slaiid und die huldiguugen war, da habe ich das alte deutsche Recht wieder durch-

Wenn die Allierten einst ohne Rücksicht aus Zweck-
mäßigkeit, auf ‘Jiecht, aus Tratidion oder auch nur
Vernunft die Laudkarte Europas änderten, so hatten
wir nicht Die Macht, es zu verhindern. Wenn sie aber
vom heutigen Deiilschiaiid erwarten, daß es Trabanten-
staaten, deren einzige Aufgabe es ist, gegen Deutsch-
land angesetzt zu werden, geduldig gewähren läßt bis
zu dem Zug, an Dem dieser Eiiisatz sich vollziehen soll,
dann verwechselt man das heutige Deutschland mit dem
Deutschland der Vorkiegszeitl

Wer sich schon bereit erklärt, fük diese Groß-
mächte die fiaftanien aiis Dem Feuer zu holeirz
muß gewärtig fein, daß er fiich dabei die Finger
verbreiint. lWlieder brechen die Zehntausesiitde
in siürinifchen langanhaltenden Stube! aus.)

Wir haben wirklich keinen Haß gegen das tsches
chische Volk, wir haben jahrelang miteinander gelebt.
Das wissen die englischen Staatsiiiänner nicht, sie haben
teine Ahnung Davon, dasz der hradschin nicht von
einem Eugläuder, sviiderii von Deutschen erbaut wurde,
und dasz Der Sit. Bette-Dom gleichfalls nicht von
Engländern, sondern von deutscher band errichtet
wurde.

Auch Franzosen waren dort nicht tätig, fie wifseii
nicht, dasz schon in einer Zeil, in Der England noch fehr
klein war, einein deutschen iiaiser auf diesem Berg

dieses Volkes euigegennahm. Das wilfeii die Englän-
der nicht, das können sie auch nicht und brauchen sie
auch nicht zu wissen. Es genügt, daß wir es wissen
und daß es so ist, daß seit einem Iahrtausend dieses
Gebiet im Lebensraum des deutschen Volkes liegt.
Wir hätten aber trotzdem nichts gegen einen unabhän-
gigen tschechisihen Staat gehabt, wenn er erstens nicht
Deutsche unterdrückt und wenn er zweitens nicht das
Instrument eines kommenden Angriffs gegen Deutsch-
land hätte selii fallen. Wenn aber ein französischer
friiherer Liiftsahrtiiiiiiisier in einer Zeitung schreibt,
daß es die Ausgabe dieser Tschechei auf Grund ihrer
hervorragenden Lage fei, im Kriege Deutschlands Ins
duslrie durch Lustaiigriffe ins herz zu treffen, Dann
wird man verstehen, dasz das für uns nicht ohne In-
teresse ist und daß wir Dann daraus bestimmte Konse-
quenzen ziehen. Es wäre an England und Frankreich
gewesen, diese Luftbasis zu verteidigen, an uns lag es
jedenfalls, zu verhindern, daß ein solcher Angriff statt-
siiideu konnte. Ich habe geglaubt, dies auf einem
natürlichen und einfachen Wege zu erreichen. Erst als
ich sah, daß jeder derartige Versuch zum Scheiterii
bestimmt war und daß die deutseljsfeiiidlichen Elemente
wieder die Oberhand gewinnen würden, unD Als ich weiter fah, daß dieser Staat seine innere Lebensfähigi

1939: Parteitag des Friedens.
Und aus diefer Ueberzeugung her-
aus habe ich mich auch vor drei
Wochen entfchloffen, den kommenden
Parteitag den Namen »Varteitag

des Friedens« zu geben.

Denn Deutschland denkt nicht Daran, andere Völker

auziigreisen. Worauf wir aber nicht verzichten wollen,

ift Der Aufbau unserer wirtschaftlichen Beziehungen.

Dazu haben wir ein Recht, und ich nehme dazu von
keinem eiiropäifcheii oder außereuropäischen Staats-
niaiiii Vorschriften entgegen! tErneut schlägt jubeln--

der Veisail zum Führer empor.) Das Deutsche klieieh

ist nicht nur ein großer Produzent, fviideru auch ein

ungeheurer Sionfument. Wie wir als Sianfument ein

uneisetzbarer Fiaudelspartner werden, so sind wir als

Produzent geeignet, das, was wir konsumieren, auch

ehrlich uud reell zu bezahlen.

Wir denken nicht Daran. andere Völker zu be-

triigeu. allerdings unter der Voraussetzung, dafz
auch sie uns in Ruhe lassen. Das Deutfche Reich
ist aber jedenfalls nicht bereit. eine Elufchiichterung
oder auch nur Einkrelfungspolltik auf Die Dauer
hinzunehmen. tStürmifche Braoorufe antworten

dem Führer.) Jch habe ein Abkoiniiieii mit Eng-
taiid abgeschlossen, das Flottenabkominen. Es ba-
siixrt auf dein heißen Wunsch, den wir alle be-
stizen, nie in einen iirieg gegen England ziehen zu
miisseu. Dieser Wunsch kann aber nur ein bei-
derseitiger fein. Wenn in England dieser Wunsch
nicht mehr befieht. Dann ist die praktische Voraus-
setzung für dieses Abkomnien damit beseitigt.

lWie ein Mann stimme-n Die Zehntausende dem
Führer zu unld vereinen sich zu einer eindruckssi

vollen Kundgebung der Entschlossenheit usnid Be-
geifterung.) Deutschland würde auch das ganz
gelassen hinnehmen! Wir find deshalb so selbst-
sicher, weil wir stark sind, und wir sind stark, weit
wir, geschlossen sind nnd iveil wir außerdem sehend
sin t

lind ich kann gerade in dieser Stadt an Sie, meine
Volksgenvssen, nur Die Aufforderung richten: Sehen
Sie der Welt iiud allen Vorgängen um uns mit offenen
Augen entgegen. Täuschen Sie sich nicht iiber die
wichtigste Voraussetzung, die es im Leben gibt, näm-
lich iiber die notwendige eigene straft. Wer Macht
nicht besitzt, verliert das Recht zum Lebens Wir haben
das |5 Jahre lang erlebt. Deshalb habe ich Deutsch-
land wieder stark gemacht, eine Wehrmacht wieder auf-
gerichtet, eine Wehrmacht zu Lande, zu Wasser und
in der Luft. (IofenDes händeklatfchein In langen
sich wiederholendeu Sprechchören danken die Massen
dem Führer für seliie Tat und huldlgeu ihm als Dem
Beschützer des Reiches) Wenn man in anderen Län-
dern redet, daß man nun aufriiften und immer mehr
onfriislen werde, dann kann ich diesen Staussniänneru
nur eines tagen: Mich werden sie nicht müde machen!
Wir-eh gewaltiger steigern sich die Opatloiien für den
Führers Ich bin entschlossen, diesen Weg weiter zu
niarschiei·eu, und ich bin der Uberzeiigiiiig- dasz wir
auf ihm schneller vorwärts kommen als Die anDeren.

Reine Macht der Welt wird uns durch irgend
eine Vhrase noch jemals die Waffen enttoiken.
Sollte aber jemand seine kraft mit der unferigen
messen wollen. Dann ist das deutsche Volk auch
dazu jederzeit in der Lage und auch bereit und
entschlossen lEin ungeheurer Begeisteruugssturm
schlägt zum Führer empor. Brausende F)eilrufe,
die minutenlang dauern, steigern fich fchließlich zu ‚einem mächtigen Bekeiiritiiis.)

Die Achse ist das notiirkikiisie politische Instrument
lind genau so wie wir denken, so denken auch un-

fere Freunde, so denkt besonders auch der Staat, mit
dein wir aufs engste verbunden sind und mit dem wir
marschieren jetzt und unter allen Umständen auch in
aller Zukunft. tWieder braust stiirmisch das Sieg ‚heil
Der Zehniausende aus.) Wenn die feiiidlicheii Iournas
litten nichts anderes zu lchreiben wissen, dann schrei-

ben sie über tiiisse oder Brüche in Der Achse. Sie feilen
sich beruhigen. Diese Achse ist das natürlichfte politische
Instrument, das es _auf Der Welt gibt. Es ist eine
politische Siembination, Die nicht nur Den Uberteguns
gen der Vernunft iiud dem Wunsche nach Gerechtigkeit,

sondern auf die straft des Idealismus ihre Entstehung
verdankt. Diese Konstruktion wird haltbarer sein als
Die augenblictlichen Biiiduiigeii nichthonwgener til-ir-
per auf der anderen Seite. Denn wenn mir heute fe-
iiiand sagt, daß es zwischen England und Sowfelruß-
land keinerlei weltaiischauliche oder ideoiogische Diffe-
renzeu gibt, so kann ich nur tagen: Ich gratuliere
Ihnen, meine herreni (Die Massen antworten mit
slürinischer heiterkeit und brausenoem Beifall.)

Ich glaube, daß die Zeit nicht fern sein wird, in
der es sich herausstellen dürfte, daß die weltanschaus
liche Gemeinschaft zwischen dem fafchistlschen Italien
und dem naiionalsozialistifcheii Deutschland immerhin
noch eine andere ist, als Die zwischen Großbritaunien
und dem bolschewistischeu Ruszland. Sollte aber hier
kein idenlogischer Unterschied fein, Dann kann ich nur
sagen: Wie richtig ist doch meine Einstelluug zum
Marxismus, zum Kommunismus und zur Demokratiei
Warum zwei Erscheinungen, wenn sie doch den gleichen
Inhalt besitzen theiterkett). Wir erleben in diesen Tagen
einen großen Triumph und eine tiefe innere Genug-
tuung. Ein Land, das ebenfalls vom Bolschewismus
verwüstet wurde, in dem hunderttausende von Men«
schen, Frauen und Männern, Kinder und Greise ab-
geschlachtrt worden sind, hat sich befreit, befreit trotz
aller ideologischer Freunde des sßolfchewicnnus, Die in
Großbritannieu, Frankreich und in anderen Ländern
sitzen. Wir können dieses Spanien nur zu mit be-

greifen in seinem Kampf, und wir begrüßen und be-
giüikwünfchen es zu seinem (Erfolg.

Das können wir Deutsche heute ja mit beson-

derem Stolz aussprechen, daß viele deutsche junge

Männer dort ihre Pflicht getan haben. (Brau-

fenide Sieg-heil-Rufe antworten dem Führer.)

Sie haben als Freiwillige mitgeholfen, ein thron-
nifches System zu brechen und einer Nation wieder
das Selbstbestimmungsrecht zu geben. Es freut uns,
feststellen zu können, wie schnell, sa, wie außerordent-
lich schnell auch hier der weltanschauliche Wandel der
Sir!egsmaterialnßieferanten Der roten Seite gekommen

ist, wie sehr man dort setzt plötzlich das nationale
Spanien begreift und bereit ist, mit diesem nationalen
Spanien wenn nicht schon weltanschauliche, dann we-
nigsleiis wirtschaftliche Geschäfte zu macheiit Auch das
ist ein Zeichen, wohin die Entwicklung geht.

 

gefehl. und ich habe wieder vereinigt. was durch Ge-
schichte und geographifche Lage iiud nach allen Regeln
der Vernunft vereinigt werden mußte. tWieder bran-
fenDe, jiibelnde heilrnfe zum Führer hinauf.) Nicht
um das ischerhisehe Volk zu iinlerdrüekenl Es wird
mehr Freiheit haben, als Die bedriiekteii Völker der
lugendhafken Nationen. (Die heilrufe wachsen zu
neuen minutenlangen Dvatlouen für den Führer an.)

Jch habe, so glaube ich. damit Dem Frieden einen
großen Dienst erwiesen, denn ich habe ein Instrument,
das bestimmt war, im .ii'rieg wirksam zu werden gegen
Deutschland, beizeiten wertlos gemacht. lBrausende
Bravorufe antworten Dem Führer.) Wenn man sagt,
daß dieses das Signal sei Dafür, daß Deutschland nun
die ganze Welt aiigreifen wolle, so glaube ich nicht,
daß man so etwas im Ernst meintl das könnte nur der
Ausdruck des allerschlechtesten Gewissens fein, vielleicht
ist es Der Zorn über das Mißiiiigen eines weitgesterks
ten Planes, vielleicht glaubt man damit die taktische
Voraussetzung zu ichaffeii für die neue Einkreisuugss
politikk Wie dem aber auch sei:

Ich bin Der liber3eugung, daß ich damit dem
Frieden einen großen Dienst erwiesen habe.
lWieder bricht tosender Beifall aus.)

Denn, meine Volks-genossen. ich glaube, dafz
alle Staaten vor dieselben Probleme gestellt wer-
Den, vor denen wir einst standen. Staat um
Staat wird entweder der jiidifch-«-bolschewiftifchen
Hetze erliegen oder er wird sich ihrer erwehren.
Wir haben es getan und haben nun einen natio-
nalen deutschen Volksstaak aufgerichtet. (Brau-
send klingen wieder und wieder die Sieg-heil-
tliufe zehiitausenidfach üiber das weite Feld der
Massenkundgeibungj Dieser Volksstaak will mit
jedem anderen Staat in Frieden und Freund-
schaft leben. er wird sich aber von keinem Staat
jemals mehr niederzivingeu lasseiii (Die heil-
rufe steigern sich zu ininuleiilaugeii großartigen
Kundgebiiiisgeii.)

os Die wen fafchiflifch wird, weiß ich nicht!
Dafz fie nationalsozialiskisch wird, glaube ich nicht!
Aber daß diese Welt am Ende sich dieser schwer-
sten botschewistischen Bedrohung erwehren wird,
die es gibt. davon bin ich zutiefst überzeugt.

Und deshalb glaube ich an eine enD-
gültige Verständigung der Völker,
die früher oder später kommen wird.
Erst wenn dieser jüdifche Völker-·
spaltpilz beseitigt fein wirb, ist daran
zu denken, eine auf Dauerhafte Ver-
ständigung aufgebaute Zusammen-·
arbeit der Nationen herbeizuführen.
Heute müssen wir uns auf untere
eigene kraft verlassenl Und wir
können mit den Ergebnisfen diefes
Verkrauens auf uns selbst zufrieden
fein! Jm Jnnern und nach außen.

Als ich zur Macht kaim, meine Volksgeuossen,
war Deutschland im Innern zerrissen und ohn- mächtig, nach außen ein Spielball fremden Wil-

Der Führer an Bord des ,,Roliert Bei)“.
Jungfernfahrt des Flagosrhisfes der Steiß-Flotte

Dnb. An Bord des KdFsFlaiggschiffes »Ro-
bert Lei)«, 2. April.

Die Jungfernfahrt des tidF.-Flaggschiffes
„Robert 2er)“ geftattete sich durch die Teilnahme
des Führers zu einem außergewöhnlichen Ereig-
nis und uiwergeßlichen Erlebnis für die tide
Fahr-er. Nachdem das Schiff die Nacht zum
Sonntag auf Schellig«Reede auf Der Jade vor
Anker gelegen hatte. stach es am Sonntagmorgen
bei herrlichem Sonnenschein in See und nahm
kiurs auf Helgoland. Das Schiff wurde auf
feiner Fahrt begleitet von den Zerstörern „Diether
von Röber“ und »Herman·n fiünne“, Der 5. Zer-
störerdivision.

Man kann sich die übergroße Freud-e kaum
vorstellen, die das beglückende Bewußtsein der
Anwesenheit des Führers bei den mehr als 1000
de.-Fahrern, den Männern und Frauen vom
Sudekenland und der Ostmark. vom Rhein. aus
Bayern und Oskpreufzen und allen deutschen
Gauen auslöfl. Sie alle sind überglücklich, daß
der Führer fo lange unter ihnen weilt. Seit
Sonnabendabend hält sich der Führer auf dem
Schiff als Urlauber unter den HidF.-Urlaubern
auf. Er ist vom frühen morgen bis zum späten
Abend, bei den Rundgängen auf den momenta-
DenDeds. im Speiseraum und in den Gelellschafts-
räumen stets im kreife der Volksgenosfen und -genofsinnen, die das Glück haben, an dieser ein-
zigartigen Fahrt, der Jungfernfahrt Des neuesten
unD fchönften Schiffes der sdI.-gioiie. teilneh-
men zu können.

Frone Fahrt ans einem Mächtigen sann.
Das Leben an Bord nimmt auch in Anwesen-

heiit des Führers seinen gewohnten Verlauf, wie
es auf jeder KdF.-Fahrt üblich ist.   Die Urlauber sind des höchsten Leibes voll über s

tMänner der Deutschen

die wunderbare Ausstattuing und Einrichtung des
Schiffes, das in sein-er geschinarkvollen Gediegens
heit usnd praktischen ABwecbmäfaigteit, in feiner
Geräumigkeit und Bequemlichkeit wirle eine
fchlechthin nicht mehr zu üsberbietende pitzens
leistung darstellt. Mit großem Eifer studieren die
KdF.-Fahrer die zahlreichen Gesellschafts-« und
Unterhaltungsräume und die verschiedenen Deeks,
die- nun in Zukunft noch vielen Zehutaufenden
und hunderttausenden deutscher Votksgenossen
Erholung und Entspannung bieten werben.

Das fchöne Wetter und die echte rä li e
RWE-Stimmung. tun ein übriges, um aufs steter
Fahrt wirklich eine wunderbare Fahrt der Freude
zu machen, Die. ihre schönste Weihe durch die Teil-
nahme des Fuhrers erhält.

Schon vom frühen Morgen an nimmt der
Führer an Dem allgemeinen Bordleben teil. Im-
mer wieder wird er auf den romenadeiideeks
von einem, großen Kreis von Ur aubern umgeben
und in fröhlicher und kameradschaftlicher Unter-
haltung vergeht die Zeit wie im Fluge.
«Vei einem Gang durch das Schiff sieht man

mitten unter den mehr als tausend KdF.-Fahrern
aus allen Gauen Großdeutschlands einige Reichs-
leiter, fast samtkiche Gauleiter und zahlreiche füh-
rende Manner der Ostmark und des Sudetens
gaues, viele Gauleiter und Angehörige aller Glie-
derun en aus dem übrigen Reichsgebiet, nam-
hafte unftler und Architekten; unter ihnen auch
Professor Brinkmanu, von dem die gesamte Ein-
richtung der beiden KdF.-Schiffe »Wilhelm Gust-
lo·f und ,,Robert Leh« stammt, und die übrigen
Künstler, die an der Jnnenausstattun des Schif-
fes mitgewirkt haben, ferner bedeuten e Vertreter
der deutschen Seeschi fahrt und die führenden

Arbeitsfront und der MS-
Gemeinschaft «Kraft durch Freude« mit dem

lens. heute sind wir im Innern geordnet, unsere
Wirtschaft blüht. Nach außen sind wir vielleicht
nicht ibellelbt, aber respektiert und geachtetl Das
ist Das entfcheiDenDei tEoneut bricht jubelnder
Beifall los.) Vor allem, wir halben Millionen
unserer Volksgeiiossen das größte Glück gegeben,
Das es für fie geben kaum Die heiinkehr in unser
großes Deutsches Reich. (Eine Welle ungeheurer
Bewegung geht durch die Massen. Die Arme
erheben sich zum Führer empor, brausend klingen
stüumisch die Sieglzeil-ttiiise, mächtig dröhnen die
Sprechchöre: »Wir danken Dem Führer, wir
danken ihmi“)

Und zweitens: Wir haben Mitteleurvpa ein
großes Glück gegeben, nämlich Den Frieden, den
Frieden, der geschützt wird durch die deutsche
Macht. Und diese Macht soll keine Gewalt der
Welt mehr brechen. Das sei unser Gelöbnis!
(Mit unbeschreiblicher Begeisterung folgen die
Massen jedem Satz des Führers und nehmen nun
das Gelöbnis mit einer herrlichen Kundgabung an
Den Führer aus.)

So erkennen wir, daß die üiber zwei Millionen
Volksgeiiosseii im großen Krieg nicht umsonst ge-
fallen find. Aus ihre-n Opfern mit ist das neue
Großdeutfche Reich erstanden. Aus ihren Opfern
mit ist dieses starke junge deutsche Voliksreich ins
Leben gerufen worden und hat sich nun in Leben
behauptet. Und angesichts dieser Opfer würden
auch wir, wenn es jemals notwendig sein sollte,
keine Opfer scheuen. Das soll die Welt zur Kennt-
iiis nehmen. (Immer stürinifcher wenden die Ova-
tionen der Massen für den Führer.) Sie möge-n
Pack-te schließen, Erklärungen abgeben, soviel sie
wollen, ich vertraue nicht auf Papiere,

sondern ich vertraue auf Euch,
meine Volksgenofsent

(Ein Orkan von Iubel schlägt dem Führer ent-
gegen

An uns Deutschen ist der größte Wortbruch
aller Zeiten verübt worden. Sorgen wir dafür,
daß unser Volk im Zinnen niemals mehr belichig
werde, dann wird niemand in der Welt uns je zu
bedrohen vermögen. Dann wird unserem Volke
der Friede entweder erhalten bleiben oder, wenn
notwendig. erzwungen werden. Und dann wird
uns-er Volk blühen und gedeihen. Es wird feine
Genialität. feine Fähigkeit, seinen Fleiß und
seine Beharrlichkeit einsetzen können in Die Werke
des Friedens und der menschlichen t'cultur. Das
ift unfer Wunsch; das erhoffen wir, und daran
glauben wir.

Mr nunmehr 20 Mm ift die Partei ge.
Firliåndet warben, Damals ein ganz kleines Ge-

G.

Ermessen Sie den Weg von damals bis heutet
Ermessen Sie das Wunder. das sich an uns voll-
zogen hat, Und glauben Sie daher gerade aus
Diefem wunDerbaren Weg heraus auch an den
Weg des deutschen Volkes in feine kommende
große Zukunstl

Deutschland, Sieg-Heil! Sieg-Heils Sieg—heil!
(Das Sieg-Heil, das von den Massen mit un-

beschreiblicher sßegeifterung aufgenommen wirD,
geht in nicht enden-de Jubelftürme über, die noch
einmal die ungeheure Bewegung ausdrücken, die die Zehntausenide erfüllt.)

Ret steiler Dr. Lei) an der Spitze sowie t ro e or
give chå tdiiuit Schgpfer des K«dF.-Wageks,fisisnd
m m s ei er er NS.-Gemein t „

Durch Freude«, Dr. Lafferentz. schuf Siraft

Besuch des Führers auf
Am Nachmittag unternahm der ü rer eine

Fahrt nach .helgotanD, wo ihm von gthevöltes
rung» der kleinen Nordseeansel im festlich ge-
schniiiekten Hafen und den Straßen des Ortes ein
begeisterter Empfang bereitet wurde. Dem Füh-
rer und seiner Begleitung wurden auf Der Insel
in kurzen Vorträgen ein Vild über die Gef ichte
Zinle baulgilchtchctntzwicklung der Insel helgolan ge-

en. n ie end and eine Bei «
Infelanlagen statt. f fchtigung Der

Benennung mit der »Scharnhorit«.
Ein besonderes Erlebnis wurde den d s

Fahrern des ,,Robert Ley« am jpäten Nachiifikittääg
des Sonntags zuteil. Das neuefte deutsche
Schlachtschisf ,»,Scharnhorst« mit dem Oberbefehlss
giaabeege Der R‘gegämtarifne, Großadmiral Dr. h. c.

r, an or ra mit dem Kd .s' «
,,Robe»rt Len«.zusammen. F Etaggfdnff

Wahrend sich das Schlachtschiff dem ,,Robert
Leu naherte, rollte Der Donner des Standortens
faluts uber«die Nordsee. Das Schlachtschiff, dessen
Besatzuug in Paradeaufstellung angetreten war,
passierte das KdF.-Schiff in geringem Abstand
und mit hoher Fahrt. Der Großadniiral, der zum
ersten Male seine neue Flagge auf See führte,
grußte den Fuhrer vom Schlachtschiff aus mit er-
hobenem Großadmiralsstab. Unter einein drei-
fachen Sieg heil der Besatzun auf den Führer
rauschte das stolze Schlacht chify in hoher Fahrt

”Männer; F h b ce a rer ju eten dieem wu -
vollen militarischen Schauspiel in stiirmifcherptgxs
geisteriing zu. Im Anschluß hieran erfolgte Durch
Die ,,Scharnhorst« noch eine weitere Vorführung
Das Schiff lief mit hochster Fahrt auf den »Ro-
bert Len zu und drehte in unmittelbarer Nähe

 

Helooland.

 des KdFsSchiffes hart ab.



 

Sonnenschein nnd Firnschnea
Skiwetlkämpfe an Der äeffeltoppe.

An der skesselkoppe im Riefengebirge führte der Sti-
klusb Rochlitz seine Maniischasftstorläuse durch, zu welchen
sich die besten Abfahrtsläufer eingefunden hatten Bei

strahleiidem Sonnenschein und erstklassigem Firnischnee
konnte diese Veranstaltung durchgeführt werden Die
Strecke von 600 Meter Länge und 250 Meter sähen-
unterschied war äußerst geschickt und schnell ausgesteckt und
verlangte bestes Können Eine ganze Anzahl von den
rund 80 Teilnehmern aller Klassen, die an den Start
gingen, fielen Der Strecke zum Opfer, darunter auch
Könner von der Qualität eines hans Behr. .

Jm ersten Laus, der in den Morgenstunden aus noch
etwas harter Bahn gefahren wurde lief Berti Bradler,
der für die lisSpsortgemeinsrlnift Riesengebirge starteie,
ein ganz großes Rennen Jm charer Tempo, ganz
enge Skiführung und ausgefeilter beherrfchter Technik,
fegte er Durch Die Tore und lief mit 44 Sekunden eine
fast unwahrscheinlich schnelle Zeit heraus. Mit 10,2 Sek.
Abstand kam Dann Otto harkel von Der Geiergurkenbaude
mir der zweitbesten Zeit ein, während ain dritter Stelle
W Möhwald ins Ziel kam. Jm zweiten Lauf war der
Schnee etwas welcher geworben, jedoch war das Tempo
nur wenig verringert Diesmal siihr Walter hollmami
von der Martinsbande mit 51,1 die schuellste Zeit, wäh-
rend Berti Bradler 2 Zehntelsekunden länger benötigte
usiid Otto Sattel mit 53,3 Dichtauf Die Spitzengruppe
schloß. c(in Der Ziisainmenwertung beider Läufe war aber
Berti Bradler, der noch in der Jungmannenklasse startet,
mit 135,3 Der Beste und damit ihm der Sieg dieses
fchönen Kampfes nicht zu nehmen Ein Der Klasse der
Männer Dann Walrer Hollmann mit 1,46,2 unD bei den
Frauen Trude Möhwald (SpinDelmühle) zum (Erfolg

Sachsen gewann den Adlerpreiz.
Verdienter 10:4-Sieg.

Den handballsAdlerpreis des ksieichssportführers ge-
wann Der Gan Such-sen durch einen klaren und verdien-
ten 10:4 (3:0)=Sieg über den Gau Berlin-Mark Bran-
denburg. Die ,,Els der Namenlosen« läste durch diesen
Sieg, Der vor 8000 Zuschauern in Leipzig errungen
wurde, den zweimaligen Ad·lerpreis-Gsewinner Gan Mitte
ab, Der bereits in der Vorrunde ausgeschieden war. Aus-
schlaggebend war das wunderbar auseinander abgestinrmte
Mannschaftsspiel der Sachsen Jii der »Elf der großen
Namen«, der des Favoriteu Brandenburg wollte es vor
allem im Sturm nicht recht klappen

Reichsbahn Breslau erneut Frauen-Bandwü-
meister.

» Zum 5. Male seit der Gründung des Reichsbundes
sur Leibesübungeu gelangte im fchlesischeii iVandball das
Endspiel um Die Fraueiiiiieifterfchast zur Durchführung
Dabei trafen in SdnnieDefelD in dem Titelverteidiger
Reichsbahn “Breslau und Hex Turnerschaft Gruuberg
zwei spielft.irke nnd ebeiiburtKe Gegner auseinander.
Mit 3:1 (1:0) gelang es der : eicb'sbahn Breslau auf
Grund gleichmäßigerer Leistungen erneut Gaubester zu
werden und den Titel mit Erfolg zu verteidigen

Ttur ein Treffen in der Gauklasse.
In beut eiiizlgen Treffen der Handballgauklaffe zwi-

schen TSV. Ohlewlesen und dem SSV. Breslau konnte
Der SSV. trotz des stärkeren Aufkoinmens von TSV.
Ohlewiefeii gegen Spielfchluß mit 8:5 zwei wertvolle
Punkte heimführen

Aufftiegspiele im HandbatL
Am Sonntag sind 15 Bezirssklaffenniaiinschaften erst-

malig zum Kampf um Die beiden in Schleficns oberste
-vaiidballfpielklasse freiwerdeiiden Platze angetreten. Im
Breslauer Ostpark traf in Der Gruppe III Die sit-Sport-
aeuieiiischaft auf Den besten des Kreises 11. den TSV.
Saiidberg. Die Maiinek vom Schivarzeii ztjorvs blieben
bei Halhzeit mit 8:2 unD bei Spielschlufz unt 14:3 ober-
lsegeiie Sieger. « « » «

In den übrigen Spielen gab es«großtenteils knapp«e
Ergebnisse. In der Gruppe I siegte in Beuthen der TV
Glückauf gegen die Polizei Oppelii mit 7:6 (5:3).„3n Der
Gruppe Il kam der·gaftgebende SV. Gruben uber Die
Reichshahn Petskretfcham zu einem 10:7« t6:3)-Erfolg.
Dass dramatifchfte Ringen gab es in Liegiisiß, wo es der
befuchciiden Eli des« Wehrmachtfportvereius Glogau ge-
lang. den ATV. Liegnitz mit 10:9 (3:4) zii schlagen.
Schließlich siegte noch der “HUB. Penzia auf eigenem
Boden über den TV. Eiche Schleife mit 10:3 (4:1).

« 255. Breslau aefchlagen.
Schlesicns Hockevnieiiter in der Vorrnndc zur deutschen

Mcisterschaft ausgeschieden
Dek Tenqis- und Hockevklub Breslau. Schlefiens

Gaumeister im finden, ivurde am Donnerstagvormittag
i Breslauer Sportfeld vom Meister des Gaues Mitte,
2315m für Beweguiigsfpiele Jena, mit 2:6 (1:3) ver-
Dient, aber zahlenmäfzig zu hoch. in Der Vor-runde zur
deutschen Meisterfchaft geschlagen und schied damit aus
Den weiteren stampfen aus

Schweizer Zußbatlfieg aber Ungarn
Ein um thternationaleu Pokal zählendes Fußball-

länderfpiel trugen am S iintag Ungarn unD Die Schweiz
vor 22000 Suf'chaucrn a f dem Schwarm-Platz in Zuriib
aus. Die Schweizer kamen mit 3:1 (1:0) Toren zu einem
bemerkenswerten Erfolg. Bei den« Magvaren machte sich
basi-i Fklzlsen hier: großen Angriffsfuhrers Dr. Sarofi nach-

iner ar. «
ngic Reserve der Schweizer Nationalmannschati stand
in Der fchönen Bodensee-Kampfhahn in Kontanz zum
dritten Male einer, Auswahlell der (haue aDen und
Württemberg gegenüber. « ich :0,t0:0) holten die Sud-
deiitfcheu ihren zweiten Sieg raus.
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Erster Schleifersieg tm Gruppensptel.
BR. Gleiwid schlug Worniotia Worms 5:3 (2:1).

Mit sechs Spielen wurde am Sonntag die erste groß-
deutsche Fußballmeisterschast in Angriff genommen Nach-
dem nun auch die letzten fehlenden Meister von Sachsen
nnd Bayern Dresdner SE. und FE Schweinfurt 05,
feftftehen, werden an den kommenden Spieltagen Die Eli-d-
kämpfe um den stolzen Titel eines deutschen Fußball-
meisters in den Mittelpunkt des sportlichen Geschehens
rücken

Bereits der erste Spieltag hat einen oerheißiingsvollen
Anstatt gebracht. Jn Gruppe l ensdeiten beide Spiele un-
entschieden Blau-Weiß Berlin unD Der hasmburger SV.
spielten vor 60000 Zuschauern im Olympiastadion 3:3
(2:2). Dabei bewies der hSV die bessere S)altung‚
mußt-e er doch von der 8. Minute mit nur zehn Spielern
Den schweren Kampf zu Ende führen. Torlos trennten
sich in hannover vor 15000 Zuschauern VsL. Osiiabrück
und hindenbuirg slelenftein. Die Piinkteteilung ist für Die
Ostpreußen ein schöner (Erfolg. Jn der Gruppe llb kam
Fortuna Düsseldorf mit 3:1 (2.0) Toren in dem von
30 000 Zu chauern besuchten Kälner Stadien zu dem er-
warteten esieg über die Spielvg. Köln-Sülz 07.
Ostmarkmeister Admira Wien war im Prater-Stadion
var 20000 Zuschauern über die Stuttgarter Kirkers mit
6:2 (3:1) Toren erfolgreich, Mit diesem zahlenniäßig
hohen Erfolg sind die Wiener erster Anwärter auf den
Sieg in der Gruppe lt], Zwei Kämpfe wurden in der
Gruppe IV durchgeführt Schalte O4 hatte in Gehen-
kirchen vor 30000 Zufchauern wenig Mühe, den Dessen-
meister SC. 03 Kassel zu schlagen Seine gute Form
bewies in Gleiiviiz vor 10 000 Personen der Schlefien=
meifter Vorwärts Rasensport durch einen 5:3 (2:1)sSieg
über den Südweftmcister Wormatia Worins.

It

Beim Start zu den Gruppenspteleii um die Deutsche
Fußballmeisterfchasl kauiite am Sonntag der schlesische
meiner, vn. (Bleiwih, Den Meister des Gaues Süd-
weft, mormatia Manus« mit 5:3 (2:1) befiegcn.

Etwa 10000 Zuschauer halten sich aus dem Gleiwitzer
Jathportplatz eingefunden die ein spannendes,. tor-
reiches Treffen zu sehen bekamen Das Ergebnis deutet
schon an, daß in den Deckuiigsreihen beider Maniischaften
zeitweise einige Mängel fest-zustellen waren. Das gilt vor

Der d

alle-m für die Gleiwitzer, bei denen die Läuferreihe, in
Der Lachmann doch sehr fehlte, nicht immer die sonstige
Form erreichte. Der Sieg des schleiischen Meisters wurde
erst in Der zweiten halbzeit durch eine gute Gesamtleistung
gesichert. Worniatia Worms zeigte vor Der Pause ein
gutes, zügiges Feldspiel nnd hätte die Führung verdient,
wenn der Angriss sich noch entschlossener eingesetzt haben
würde. Den beiden Verteidigern Sioppa unD Stubus. vor
allem letzteren war es ebenso wie Mettke zu verbauten,
baß Vkli. Gleiwitz seinen knappen Vorsprung bis zum
Seitenivechsel behaupten formte. Nach der Pause ver-
schärste VR. Gleiwiff dann das Tempo unD lonnte fich
durch erfolgreichen Einsatz seines Angriffs einen Vor-
sprung von 4:1 sichern Ein den letzten 8 Minusten wurde
es noch einmal kritisch, als die Gäste bis aus 4:3 auszu-
holen vermochten, aber ein weiterer Treffer der Glei-
mitzer sicherte ihren verdienten Erfolg.
_ 8unachft hatten die Gäste mehr vom Spiel, aber tknbus
toiiiite immer wieder isietter in höchster Not fein. Nach
zehn Minuten fanden sich die Gleiwitzer besser zusammen
unD lieferten dem Gegner ein gleichwertiges Spiel. Ein
‘er 15, Minute setzte s«i»ch« Der Gleiwitier Rechtsanßeu
blehuer energiscb ein« Seinen Flankenlauf beschloß er
mit einer guten Flaute. die aus Dem Gedränge heraus
Evraiiiiek «zuui 1:0 verwandeln rannte. Bei den Angrif-
fen der Gaste tat fich befoiiders illiittelstiirniek Eckert her-
vor. In Der 10. Minute schoß Biisam aus De Luft zum
1:1 ein. Bis ziiin Seitenwechsel hatte Worniaiia Wornis
auf Grund feines ziigigeii Spiels etwas mehr vom
‚stamuf, .. zumal die Gleiwltzek Läiiferreihc manchen
Deckung-richtet bewog In Der 35. Minute tat sich wie:
Der Plehner hervor, deffen hohe Flanke von Schalebki
zum 2:1 unter Die Latte geköpft werden koii te.

Nach dein Seitenwechsel drückte dann VIIJlL Gleiwitz
erheblich aufs Tempo, aber es vergingen doch noch 20
Minuten. bis Der nachfte cISeffer fällig war. In der 2:3.
Minute machte Der rechte tierteidiger Der Gäste, Hatt-
mann, Hand und den Elfmeter schoß Schalebki zum 3:1
ein. Dann verschuldete in der 32.«Miiiute Der Torhiiter
der Gaste den nachfteii Treffer, als er bei einein Eckball
zu»unfichek eingriff Eiirannek erfafite die Situation und
druckte zum 4:1 en. Bei diesem Vorsprung Der Glei-
unser. Die lange Zeit hliidurch Das Feld behauptet hatten,
wurde ihre spintermaiinfchaft etwas leichtfimlia. ZU Der
42. Minute iam Der walhrechte Der Gäste Lehr gut durch
und (friert konnte im Sprung durch ztopfball Den zweiten
Treffer Der Gaste herausholen Schon zwei Minuten
spater in der 44. Minute verriiigerte Lelir durch flachen
Weitfchufz auf 4:3. Doch im («Deaenanariffu gab Plehuer
eine schone "Manie an Fischer, Der den fniiften Treffer der Gleiwitzer erzielte.

Nur ein Spiel der Bezirksklasse.
Warum die dauernden Aeuderungen in Mittelschienen?

Diese Frage, von Den Der mittelschlesifchen Fußball-
bezirksklasfe aiigehorendeii Vereinen schon oftmals ge-
stellt, sucht nun immer dringender eine Antwort Schon
mehrere Sonntage hintereinander werben dic Anwärter
fux den Titel. Preußen Altwasser und Bin-X garmin",
fvtelfrei gelassene obwohl in Den Wochen vorher zweits
Herbeifuhruug eiiiexi rechtzeitigeii Entscheidung die Spiele
geradezu durchgepetscht wurden und begründete Ab-
setzuiigsgesuche uiierfullt blieben «Auch gestern fanden
keine Spiele für Die Tabellenbeften ftatt, es standen über-
haupt nur zwei Pflichtfviele aus der Tageskarte nnd von
diesen fiel wiederum ein Spiel aus. Der Verein Strie-
gauer Sportfxeunde der schon dieWerbuug für Das Spiel
gegen den SE Aleuianuia Breslau durchgeführt hatte,
erhielt am Freitagiiachmittaa vom Gaufacluvart die kurze
Mitteilung,· daß dieses Treffen abgefetzt wird. Natürlich
war es zu spat, die ganze Werbuiig kurkgiingig zu machen,
Die Zuschauer kamen nach Der Kampfhahn '
Breslaii trafen drei Privatautos ein, deren Jusassen das
Spiel sehen wollten

In aller Eile war es gelungen die in die 1. Kreis-
gaffe aufgestie ene Maiiiischaft des SV. Sportsreuude
Streitnach Sir egau zu holen und in ein-cui Gesellschafts-
fpiel ubt-e sich die tllignufchaft Des VSS. mit einem 11:0:
Siege, der sich zur ivalbzeit schon m einer sich-Führung
ankuudigte, im Leorfrhiehen.
» Dieses Spiel koniite»trob der Einsatibereitschaft der
Streiter Kameraden naturlich keinen Ersatz für Den Mei-
sterschaftskampf bieten und so Mach die Zuschauer recht
verar ert nach Dante. Der V ·-.« aber wird versuchen
ging « egrliuduna der se kurzfrsiftigeu Absetzung zu er-
a .en.

BfBaIireuffea Laugeiibielau gegen VsR.-Schtesieii
Breslau 1:1 (0:1).

Dieses Tref en war nun das einzige Punktspiel«der
Bezirtsklasfa er VfB.-Preiißeif hat Drei Mann feiner
Stammbefeizung zum Rejchsarbeitsdienft entlassen müssen,
der hereingeiiomuieiic Ersatz enttanfchte, und so gelang
es nicht. einen Sieg zu erreichen. Die erste Halbzeit
brachte ausgeglichenes Spiel, bei dem die Breslauer in
der 15. Minute zum recht zweifelhaften- Ftihruugstor
kamen. Der Ball warf andre Latte gegangen uiif sprang
senkrecht ab, der S iiedsrichte entschied Dar-anhin auf
Tor sur Breslan Nach dem « echsel hatte Langenbielau
entschieden mehr vom Spiel. es fehlte aber am richtigen
Verftandnis innerhalb Der Siliannfrhaft. So glückte es
nur. in Der 50. Minute das Ausgleichstor zu erreichen
das Fellbaum nach einer Vorlage von Kalms schoß. Tak-
tisch kluge ««Verteidigung der Breslauer ließ weitere Er-
folge der uberlegen fpielenden Langeiibielauek nicht au.

Jn der Tabelle hat sich nicht viel geändert, nur daß
der BfR.-Schlefien nun vor Dem Waldenburger SV. 09
rangiert. Die Waldenburger stehen damit auf Dem ge:
fährDeten drittletzten Platz.

an Waldenburgkslltwafser trug der SV.
Preußen an Der Eliseiihohe ein Gefellfchaftsspiel gegen
den SC Rotweiß Striegau ans unD gewann mit 5:0
(2:0). Die erste Viertelstunde verlief der Kampf aus-
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permann Lang gewinnt den Großen Preis von Pon.

Auf der fchiualeu und kurveiireichrii Streite am Fuße
Der Pyrrnäeu wurde am Sonntag der „Giraffe Preis von
Bau“ als erstes sormelreniien des Jahres 1939 ausge-
tragen. Aus dein Feld der 15 Rennwagen aus Deutsch-
land, Frankreich unD Italien gingen die Mundes-Bein
als Voppetsieger hervor. illa-h einem padevbev Schluß-
kaiupf in dein insgesamk 276 Kilometer langen Rennen
siegte Jemand Lang (Mercedes-Beiiz) vor Manfred von
Brauch lich (merceDesnBenf) uiid legte die 100 Kunden
in neuer Rekordzeit zurück, wobei er den Streckenrekord
de- sraiizzsischen Vorfahr-siegen auf 88,7 {um-SUD. ver-

e. so

Die Tribtineii waren bis auf den lebten Plan aefullt
Die drei MercedeekBenz unter Caraeciola, «von Bran-
chitsch und Lang standen in Der vordersten Reihe. In der
Startfolge übernahmcn die Deutfchen die Selbe. um sie
nicht wieder abzugeben (Sortiere, Sommer und Etap-
eeliii hielten sich mit in Der Svihenaruvoe, bis die drei
Mercedcs-Fabrer schnellere Rundenzeiten vorlegteu und
nach zehn Ruft-den die ersten überriindiingen vernahmen

Nach zwanzig Rundeu führte Das Untertlirkbeimek Trio

mit einer Runde Vorsprung vor Sommer, (Barriere und
Etauseelin

Der Strafe-musternd war alles andere als ideal, sogar
Schlaglöcher fehlten nichtl Dennoch brachte Caracciola es
fertig, feinen auf 93.18 kmtstd stehenden ein Jahr alten
Rundeiirckord mit 1:47 Minuten ein nftellen, Doch eine
Runde später, in de 28. Runde, uiu te er ausfcheiden
Nach einem Aufent alt von neun Minuten versuchte
Caracciola iveitmufahren doch nach anderthalb Kilo-
metern mußte er enDaultig Die Waffen strecken

Bis zur 80. Runde ergaben cb feine wesentlichen
Veränderungen Da fteuerte Der visenreiter von Brau-
chitsch seinen aaen ur Box. nnd wahrend des Aufent-
halts zog Lang vor . Sommer hielt ebenfalls, er ver-
lor viel Zeit, da der Wagen lange-· nicht aufvrang, und
mußte Etancelin den dritten Platz überlassen Kaum war
von Brauchitfib wieder tm Nennen da entspann ftcb
zwischen ihm unD Lang ein erbitterte amps, Der Die
Puschauer zu eller Beaeisterung mitrii und in ffen
lierlauf beide aracciolas Rundenrekord von 1:47 im
einstellten Doch Lang ließ nicht locker und holte sich auf
der f n. kurvenreiiben un schmalen Strecke von
Pan den ersten Sieg auf franzd scheut Boden Von de n
fünfzehn gestartrten Wagen errechteu nur acht das Ziel.

selbst aus ‑

geglichen nnd die Striegai«ier Gäste zeigten sich hier als
fehr aktiv. « n die er Zeit skhoii Preußen zum ersten
Male zwischen die Pfosten doch aus illbfeltsstcllnii . Erst
in Der 20. ziiuute kam es zum 1:0 für den iiiitte fchlefi:
fchen Tabeleiibesten worauf Tafchowsti in Der 38. Mi-
nute auf 2:0 zum Halbzeitftaiid erhöhte. Nach Der Pause
war Strie ‘an im Vorteil, doch die Stürmer vermochten
nicht. di«e » renßeisdeckuua zu _uberwinDen. Später liber-
nahm ’bi‘euhcn wieder die Dichtung im Suielgefchehen,
rdFk im Sturm fpieleiide Tafchowsi erzielte noch zwei
Tore und schließlich stellte Thamin der aus Dem Sude-
teiiland gekommen ist, mit 5:0 Das Endergebnis her.

Hinter Endkampf der Sireistlaffe.
Um Rettung vor Dem 91bftica.

Auch nach der Ermittlung Des Streismeifters gibt es
111 Der ersten zereisklafse noch harte zkämpfe, Das bewies-
sen die Pflichtfniele des gestrigen Sonntags. Es geht um
Die Rettung vor dein Abstiseg, Das gibt Den Spielen eine
besondere Note, aber auch eine gewisse Härte Von
gestern find zu melden:

Silefia Freiburg fiean Petersivaldau 5:2 t2:2)-
BSC. Sandkerg gegen Saorauer SV. 1:3 (1:11
Reichsb. Dittcrsbach gegen Konradswaldau 3:1 (2:01:
Damit haben sieben von zehn Lilanuschaften sie Reihe

der Pflichtspiele beendet, doch eine klare Eiiifcheldung
uber de«ii Abstieg ist noch nicht erzielt Nur soviel steht
mit} iäaniid Freiburg und Dittersbach aus Der Gefahren-

Der neue Tabellenstaiid:
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Schweidnitzer am . . ‚ . |8 1'! 4 Z 50:28 26:10
Rotweiß Striegau . . . . 18 10 3 5 42:32 2511
Silefia Freiburg ..... 18 9 8 l 46:47 19:17
Reichsbahn Dittersbach . 17 7 6 4 27:28 18:16
Saarauer SV . . . . . . 18 7 8 Z 35:«.-7 17:19
BSC Sandberg . . . . . 18 7 8 'i 39:41 17:19
SV Peterswaldau. . . . 18 7 8 3 37.44 17:19
Germania Weißftein . . 16 7 7 2 33:22 16:16
Eiche Konradswaldau .. 17 6 6 Ö 39:35 16:18
VfR Hermgdoks . . ‚ · · 18 1 14 Z 20:74 5231      

In diese Tabelle« ist allerdings das gestrige Spiel
zwischen dem SV.Silefta Freiburg und dem SV, Peters-
ivaldau«eingefet3t, obwohl dieser Kampf nicht iiber die
volle Distanz gegangen ist« Die Peterswaldauer Mann-
schaft begann in einem» ungeheuren Tempo und erreichte
damit auch eine 2:(s-«Fuhrung. Lauafamsp aber ließen die
Krafte nach und bis zur Pause hatte Silefia schon den
“ausgleich erreicht Nach dem Wechsel wurde Das Spiel
recht hart so da ein Peterswaldauck Platzverweis cr-
bielt. Die Freiburger kamen mehr in Vorteil, so daß
es sogar zum 5:2 fur Silefia reichte. Wenige Minuten
vor chluß jedoch gab es einen Zwischenfall im Straf-
raum Der ‘Beterswalvaiier, De Schiedsrichtcx entschied auf
Elfmete gegen die Gafte, a er zur Ausfiihrung dieses
Strafftoizes kam es nicht mehr, weil Der Schiedsrichter
zum Spielabbrncb gezwungen war. nachdem einige Peters-
tvaldauer Spieler den Platz» verlassen hatten Dit- Vor-
falle werden noch die zuftaiidigeu Stellen Des NSRL.
beschäftigen « «

In andbera ist die Niederlage des BSE nicht am
unverD-ient, weil Der BSE zwei ihm ziiaefprocheue« lf-
meter nicht in Tore unizuwandelu vermochte. Im übri-
aen zeigte der Saaraiier SV wi schon in feinen voran-
gegangenen Spielen wiederum ene starke Formverbesfæ
rung.

Auch das Spiel in Dittersbach zwischen der dort-i ’n
Reichsbahn .an Dem SV. Eiche Konradswaldau war e iie
harte Anseinanderfetzung, während der beide Manu-
schaften te einen Spiele durch Verausftellnng verloren
Erst beim Stande von 3:0 für Dittersbach konnte Kon-
sahswaldau feinen ersten und einzigen Gegentreffer an-

naen.

Den-Bleiente wurde Kreiomeister.
Gegen BfB. Bad Salzbrunu 5:2 gewonnen.

In der Schweidntszer Kampfhahn holte sich gestern die
2. Mannschaft des DSB mit einem ö:«2-St·ege iiber die
1. Elf des VfB. Bad Salzbrunn die Meisterfchaft der

I 2. Kreisklassr. Beide Mannfchaften zeigten einen flotten.  
 

fairen ti-amuf. bei Dem Der DSV. allerdings stets etwas
tin Vorteil war. Iii der ersten Halbzeit hatten Popella
und Malus je ein Tor erzielt und nach der Pause blieb
Der DSV. weiter im Spiel. wobei Pvpellii bis auf 4:0
erhöhte. Nun setiti plötzlich eine ztrife«fur den DSV.
ein, eingeleitet durch elii Eigeiitor, dein ein« zweiter Tref-
ser Der Salzbriiuuer folgte Aber iii« Der lebten Viertel-
stunde war diese Schwäche wieder nberwunDen. zumal
Janisch ein fünftes Tor ihr den DSV erreichte unD da-
mit Sieg nnd :ieifterfchaft eiidgiiltig ficherftellte.

überraschungen beim Breslauer VfB.-Turiiier.
In Breslau begann das Jubiläumsturnier des JLJsA

Breslcin der die Reihe feiner Veranftaltuiigsen anlaizlich
feines 40 jährigen Befiehens « unt einein Fußbaltturnier
abschließt Die Vorriiiide « dieses Tnxniers eudetc»iiiit
tiberraschiiiigeii. Zunächst siegte Vorwarts Breslau iiber
die Gauligaels von Breslau 06 mit 3:1 (2:0) und Dann
fchlug Der VfB. ”Breslau Die Gauligaiiiaiiiifchaft von
Hertha Breslau mit 2:1 (1:0).

Europameisterschast erst am 14. April.
Der Kampf um die Eiiropauieifterfchast« im Wetter-

aewichk zwischen Gustav Eber und dem Titelverteidiger
Savero Turiello in Berlin mußte _vom 5. auf den
14. April verlegt werben, Der Jtaliener ift au einer
Fsiirunkiilose erkrankt unD mußte den zkampf auf arzt-
licheii Rat ablagern,

War bringt der Rundfunt
Reichofender Breslau.
Breslau: Donnerstag, 6. ilpriL

8.10: Das Taschentuch und auch Der Schirm haben ihre
Geschichte, 11.45: Vom Gesetz der Leistung in der bäuer-
lichen Lebensa-uffassuiig.

12.00: Musik am Mittag.
16.00: Gleiin: Nachniittsagskonzert In einer Pause

17.00: Gleiwitzr Der Saurier im Bohrloch Eine heitere
Begebenheit aus Dem Bergmannsleben von Paul he-

 

brasschkn 18.00: Gleiwilz: Osterliches Brauchtum. 18.20:
Eellosmusik. 18«4t): St: Fels und Firn 4.: Monnt Eve-
rest. 19.00: Klingender Abend.

20.10: Konzert In einer Pause 21.10: Der Titan.
Erzählung um Ludsivig van Beethoven von Albert Leitich.
22.20: Ausft geht‘s. Sihallpl. 22.30: Stuttgart: Volks--
und Unterhaltiiiigsmusik 24.00: Schluß der Sendefolge.

Breslau: 3reilag, 7, April.
6.00: Sibnigsberg. Frü.hkoiizeri. 8.00: Morgenspruch.

8.10: Volks- und volkstümliche Musik. Schallpl. 8.45:
Nachr. 9.00: (So, Morgenfeier 930. Beiithen: Orgel-
konzert. 10,00: Schöne Melodien Schallpl. 11.00: Aus
dunklem Tod erblüht das Leben 11.45. Musik von Joh.
Seb. Bach. Schallplatten. 11.55: Wetter·

12.00: Wien: Mittagskonzert Jn einer Pause 13.00:
Nachr. 14.00: ‘Jliittagsberichte, 14.10: Arbeiter prüfen
selbst. Die nationalsozialistische Leistungsauslese im Be-
trieb. 14.30: Si‘on5ert‚ 15.30: Lieder u. Freude in d. Natur.

16.00: Musik am Nachmittag 18.00: Das Märchen
vom Wand-erharrt 18·30: Zauber der Stimme. Schallpl.
19.00: Tonbericht vom Tage. 19.15: Gieiivitz: Das Tor
des neuen Lebens. 20.00: Nachrichten

20.10: Aus Sereiiaden und Suiten 2100: Deutsche
im Ausland, hört zul Das Sternenwunder. Ein szeni-
sches Nachtgespräch von Wolfgang Schwan}. 22.00: Nach-
richten 22«20: Kleines Konzert. Schallpl. 22.30: Leip-
zig: Abenduiiterhaltung 24.00: Schluß der Sendefolge.

Breslau: äonnabenb, 8. April.
8.10: Kleine Liebhabereien 8.20: SenDepaufe. 9.35:

Rundfunkkindergasrten 11.45: Markt unD Küche.
12,00: Musik am -Mittag. 15.00: Stuhentinnen im

Ferieneinsatz. 15.20: Griechische Skizzseii. 15.40: Eine
gefährliche Bildungslüike.

16.00: Köln: “Bunte Melodien 18.t)0: Von Schal-
meienbläsern Naturdichtern unD Drehorgelspielern 18.25:
Kleines Konzert. Schallplatten. 18.35: SDS. Eisbergl
19»00: Ausgepfisfene Meisterwerke

20.10: Froh-er Anfklang Von 21.00: Ostern im z«)üh-
nerhof. 22.20: München: Unterhaltuiigskonzert 24.00i
Schluß der Sendefolge. ,

Dentschlandsenden
Deutschlandseiider: Donnerstag, 6. April.

12.00: Breslau: Musik zum Mittag. 15.15: haus-
musik. Anschlieszendr Prograinnihiniveisa

16.00: Musik am Nachmittag Jn der Pause 17.00:
Der Trompeter von Pobethen Erzählung von hans
graue. 18.00. Das Wort hat Der Sport. 18.15: Feuer-
berge und Triopenwald Ein Bericht. 18.35: Das deutsche
Lied. 19.15: Wen-as Frühling wird«..

· 20.10: ‘Begegnung mit einer Dichterin: Agiies Miegel·
20.40: herniann Abendroth dirigiert das Große Orchester
des DeutfchlaanenDers. 22.30: Eine kleine sJiachtniufif.
23.00: Zug-uterletzt. Aufn.

DeutfchlaanenDer: Freitag, 7. April.
6.00: Königsberg: Frühkonzert 8.00: SenDepaufe.

9.00: Blasmiu-sik. 10.00: Bruckner: Sinfonie Sir. 4. Aufn.
11.00: Klaviermufik. Schallpl. 11.15: Seewetterbericht.
11.30: Drgelmu-fit. Aufn.
.. 42.00: Bremen: Musik zuim Mittag Dazw. 12.55:
Oeitzeichen und 13.00: Glückwünsche 14.00: Allerlei von
zwei bis Drei. 15.00: Elaude Debussyr Drei Nocturnen
Robert Wagner: Sinfonische Musik für obligate Trom-
pete und Orchester. Aufn. ·

16.00: Aus Richard Wagners Musikdramen Aufn.
19.40:17.30: Joseph haydm Die Schöpfung. Aufn.

DeutschlandsSportecho
20.10: Otto Dobrindt spielt. 21.00: Der ewige ‘Bauer.

Härspiel von Joief Martin Bauer. Musik Rudolf Wag-
ner-Regeng. Aufnahme. 22.30: Eine kleine Nachtmufik.
22.45: Seewetterbericht. 23.00: Einer, Der vergeffen ift . .
Werke von Wilhelm Berg-er Dazw: Die interessante
(Erle. 23.45: Eine kleine Melodie. Aufnahme.

Ventfchlaiidfeiider: Sonnabend. 8. April.
10.30: Fröhlicher Kindergarten
12.00: Königsberg: Musik zum Mittag. 15.15: Sin-

gende, klingende Neuerscheinungen SchallpL Anschl.:
Programmhinweife,

16.00: Musik am Nachmittag Jn der Pause 17.00:
Deutsche Ostern auf Sizilien Erzählung von Erich Karl
Schmidt 18.00: Das Landesosrchester Gan Berlin spielt.
Aufn. 19.00: Sport Der Woche. 19.15: Vunte Auslese.

« 20.10: Wien: »Der Lenz ist nun erwacht..“ 22.30:
Eine kleine Nachtniusik. 23,00: hallo hallo, heut sind wir
froh... Aufnahme.



galt-ich nnd Uraniuzikllea
Zobten am Berge, 3. April 1939.

Neuorgauisation in der Ortsgruppe Zobten
der RSDAP.

Jm Zuge der Neiiorganisation ist in
Zobten ab 1. April durch Teilung der bis-
herigen Ortsgruppe bie Ortsgruppe Burg-
hübel gebildet worden. Sie umfaßt folgende
Ortschaften: Burghübel, Senkenberg, Silingtal
und Striegelmühle. Zum Ortsgruppenleiter
ist der Pg., Erich Schmidt »aus Silingtal
bestellt worden.

Mitgliederversammlung der RSDAP.
Am 30- März d. J. hielt die Ortsgruppe Zobten

ihre Mitgliederversammlung für den laufenden
Monat im Gasthof «Deutsches Haus« ab. An Stelle
des verhinderten Ortsgruppenleiters Pg. Schuppius
leitete der Schulungsleiter Pg. Schneider die Ver-
sammlung. Nach einem Rückblick aus die letzten
politischen Erfolge, wobei er besonders hervorhob,
daß durch die Genialität des Führers kein Tropfen
Blut geflossen ist, sprach er über die neuen Beitrags-
sätze. Er betonte weiter, daß durch die Reu-
organisation die Zelle 4 (Burghübel) mit dem i.
April eine selbständige Ortsgruppe geworden ist,
dankte den Parteimitgliedern der Zelle 4 für die
bereitwillige Mitarbeit in Zobten und beglückwünschte
den Pg. Schmidt zum Ortsgruppenleiter der neuen
NSDAP.sOrtsgriippe Burghiibel.

Ghronili der Hindt Zobten.
Soeben ist die Chronik der Stadt Zobten

aus der Feder des Seminar-Studienrats
Hans Hanke erschienen. Diese Mitteilung wird
alle unsere Mitbürger wie alle jene,die von
nah und fern unsere schöne Bergstadt besuchen,
mit sichtlicher Freude erfüllen. Denn was
man liebt, will man gern so eingehend wie
möglich kennenlernen, um es nur um so höher
zu schätzen. Jn erhöhtem Maße freuen wir
uns des, wenn uns hierdurch die Kenntnis
vergangener Zeiten vermittelt unb uns gezeigt
wird, wie diese das Wissen um die gegen-
ivärtigen Verhältnisse unserer Heimat als
notwendig voraussetzt und stützt. Wir sind
davon überzeugt, daß, wie der Dichter sagt:

,,Unsre Väter schufen unb erbauten,
weil der Zukunft sie vertrauten;
unsere Zukunft, das sind wir.”

Der Deutsche hat von jeher gern seine Blicke
in vergangene Zeiten ziirückgelenkt. Heute
aber, im Dritten Reich, ist uns diese Pietät
gegenüber unseren Vorfahren, ihrem Ringen
und Schaffen, ihren Leiden nnd Sorgen, ihren
Freuden und Sehnsüchten, ihren Errungen-
schaften eine zwingendere vaterländische Pflicht,
ein innigeres, tieferes Bedürfnis als je. Und
wer uns hierin unterstützt und fördert, voll-
bringt eine vaterländische Tat in des Wortes
schönster Bedeutung. Darum empfinden ivir
es mit aufrichtiger Dankbarkeit, daß es dein
um das Wohl unserer Mitbürger besorgten
Bürgermeister von Zobten gelungen ist,
SeminarsStudienrat Hanke zur Bearbeitung
der Chronik unserer lieben Heimatstadt zu
veranlassen. Und er hat den rechten Griff
getan, denn eine gewissenhaftere, mit gründ-
licherer Sorgfalt und mit größerer Liebe und
Sachkenntnis sich in den schwierigen Stoff
vertiefenden Bearbeiter als den Verfasser vor-
liegender Schrift hätte er nicht finden können.
Dies ist um so mehr anzuerkennen, als
Studienrat Hanke erst seit wenigen Jahren

 

 

unsere Bergstadt zur neuen Heimat erkoren hat.
Wer auch nur einen flüchtigen Blick in

unsere soeben erschienene Chronik wirft, wird
überrascht fein über die Vielgestaltigkeit der
Arbeit. Wer sich aber mit Liebe in das
Studium der Chronik versenkt, muß staunen,
wie es dem Verfasser möglich war, aus den
spärlichen Vorlagen und den lückenhaften
Vorarbeiten, die ihm zur Verfügung standen,
ein klar übersichtliches, anschauliches Bild vom
Werden unserer Stadt im Rahmen der großen
schlesischen Heimat, von ihren Schicksalen,
ihrer ereignisreichen Geschichte unb ihrer
Bedeutung für Volk und Vaterland zu
gestalten. Der Leser der Chronik versetzt sich
im Geiste in lang vergangene Zeiten, die
viele tausend Jahre zurückliegen und begleitet
die Bewohner unserer Bergheimat, denen
dieselbe Sonne schien unb dieselben Sterne
leuchteten wie uns, in beren Adern dasselbe
Blut kreiste. die aus demselben Erdreich ihre
Kraft schöpften durch die ivechselreichen Jahr-
hunderte. Er fühlt mit ihnen. Jhre Freuden
finden in seiner Brust regen Widerhall, ihre
Sorgen und Röte erschüttern sein Gemüt.
Er fühlt sich ihnen innig verbunden. Diese
Wirkung spürt der Leser bei liebevollem
Versenkeii in unsere Chronik.

Während sie im ersten Teile eingehend
von der Vorgeschichte und Geschichte unserer
Heimat in Verbindung mit dem Geschehen in
Schlesien seit den ältesten Zeiten spricht, gibt
sie im zweiten Teile genaue, bis in die
kleinsten Einzelheiten gehende Auskunft über
Lage und Entstehung des Ortes Zobten, seinen
Namen, sein Wappen, seine Stadtfarben, die
Geniarkung, das Stadtbild u. a., seine Plätze,
seine wichtigsten Gebäude, seine öffentlichen
Einrichtungen, seine Verwaltung und sein
Vereinsleben.

Schon diese kurzen Andeiitungen lassen
erkennen, wie reichhaltig ber Inhalt unserer
Chronik ist und welch unermeßliche Vor-
studien der Verfasser beivältigen mußte, ein
Werk wie dieses zu schaffen. Als erfahrener
Pädagogewußte er geschickt dasWesentliche vom
Univesentlichen, das Wirkliche vom Sagen-
haften, das Wahre vom Wahrscheinlichen zu
fcheiben unb die rechte Form zu finden, das Lesen
feiner Schrift einem jedem so anziehend unb reiz-
voll wie nur irgend möglich zu gestalten. Dafür
gebührt ihm der Dank aller Freunde unserer
schönen, alten Bergstadt. Am besten können
wir unsere Dankespflicht erweisen, indem wir
uns mit Liebe all das zu eigen machen, was
der Verfasser mit unsäglicher Mühe unb
staunenswertem Fleiß zu unser aller Nutz
und Frommen zusammengetragen hat. Unfer
eigener Lohn hierfür wird unsere gesteigerte
Liebe zu Heimat und Vaterland sein.

Durch die Bearbeitung unb Herausgabe
vorliegender Schrift haben sich der Verfasser
und die Stadtverivaltung ein anerkennens-
ivertes Verdienst erworben. O. KobeL

Veranstaltung des VDA.
Am vergangenen Freitag, den 31. 3. 1939

hielt der Bolksbund für das Dentschtum im
Ausland — Ortsgruppe Zobten — eine
öffentliche Versammlung ab, welche leider
wenig gut besucht war. Der hiesige Ortsleiter,
Herr Dr. Benthues, begrüßte alle Anwesenden  

unb dankte für ihr Erscheinen. Er hob die
stille bescheidene Arbeit des VDA. hervor,
welche in der gegenwärtigen Zeit besonders
wichtig ist, denn ohne den deutschen Volks-
tumskampf wären die letzten außenpolitischen
Erfolge unseres Führers nicht
gewesen. Ein Redner ans der Ostmark, Herr
Abteilungsleiter Pachschwöll, hielt einen Vor-
trag über ,,Deutsches Volkstum, deutscher
Lebensraum«. Der Monat März ist fast als
historisch zu bezeichnen, weil dieser Monat die
größten politischen Entscheidungen herbeiführte.
Die Heimkehr der Ostmark war der Grund-
stein zum Großdeutschen Reich. Es befinden
sich aber noch Hunderttausende und Millionen
Deutscher jenseits der Grenzen, wenn auch
inzwischen die Sudetendeutschen und letztens
die Memeldeutschen ins Reich heimgeführt
wurden. Auch urdeutsches Land, wie Böhmen
unb Mähren, ist unter den starken Schutz
des Reiches in jüngster Zeit genommen
worden. Der Kampf um das Deutschtum
muß aber weitergehen, denn jenseits unserer
Grenzen führen die ehemals ausgeivanderten
Deutschen, die zu den Besten des Volkes
gehören, noch einen harten Kampf- Der
Redner schilderte eingehend das Wirken der
deutschen Volkstumsgruppen in anderen
Staaten,ivie in Polen,Ungarn,Rumänien,Ruß-
land unb Amerika. Besonders in Rußland sind
uns 650 000 deutsche Brüder und Schwestern
verloren gegangen, die teils verhungern
mußten, teils erschossen und zum Teil in die
Verbannung geschickt wurden. Die Deutschen
im Ausland sind die berufenen Vertreter der
Nation und ihnen ideelle und materielle Hilfe
zu gewähren. ist die große Aufgabe des VDA.
Zum Schluß seiner Ausführungen erklärte
der Redner, daß die Auslandsdeutschen an
die Ewigkeit des deutschen Volkes glauben
und daher weiter ihren Kampf erfolgreich
bestehen werben. Für den interessanten Vor-
trag wurde dem Redner mit großem Beifall
gedankt. Jm Schlußwort gedachte dann der
Ortsleiter aller Deutschen diesseits und jen-
seits der Grenzen und bat, werdend für den
VDA. einzutreten, damit die noch bevor-
stehenden großen Aufgaben gelöst werden
können. Die Veranstaltung ivurde mit einem
dreifachen ,,Sieg-Heil« auf den Führer
geschlossen.

—- Das Deutsche Rote Kreuz. Zug
Zobten, hielt am Sonnabend-Abend die
Grundprüfung der DRK.-Anwärter und
-Anwärterinnen ab, die Dr. Peter-Zobten
vornahm. Außer den Prüflingen waren noch
zahlreiche DRK.-Kameraden und -Kamerad-
innen sowie Bereitschaftsführer Baumgarten,
Kanth und Bereitschaftsführerin Kann-Kanth
zugegen. Besonderen Dank sagen wir Kamerad
Dr. Peter, der sich ganz in den Dienst der
guten Sache gestellt hatte unb von Anfang
an den Kursus leitete. Jnfolge « einer
Erkrankung mußte er für einige Zeit von
seiner angefangenen Arbeit Abstand nehmen.
Daß nun der angefangene Kursus keine Lücke
aufwies, verdanken wir Herrn Dr. Hanke,
Zobten, der sich in liebevoller Weise durch
seine vielseitigen Erfahrungen aus der Praxis
dem Kursus widmete. Nach der voraus-
gegangenen theoretischen Prüfung folgte in
reger Tätigkeit das Anlegen von Verbänden

möglich .

 

Werütafeh
(Bitte ausschneiden.)

NSDAP. 4. 4. 1939, 20 Uhr im Partei-
heim: Dienstappell mit Ausbilder Pg. Maciej
und Sitzung der Politischen Leiter.

NS.-Frauenschaft. 5. 4.,20 Uhr im Partei-
heim: Amtsivalterinnenbesprechung.

NS.-Gemeinschaft »Kraft durch Freude".
10. 4., 20 Uhr im Gasthaus ,,Stadt Breslau« :
Oster-Variet6-Programm.

NS.-Frauenschaft. 11. 4., 20 Uhr im
,,Deutschen Haus«: Pflichtabend.
DVW. 12. 4·, 20 Uhr in der ,,Gold.

Sonne«: öffentl. Versammlung mit Pg.
Hentke. Thema: »Unsere östlichen Nachbarn«.

NSDAP. 14. 4., 20 Uhr im Parteiheim:
Führertagung.   

 

Jeden Abend
Zahnpflege mit

Chlorodont
der Qualitäts-Zahnpaste ·· s

  

der verschiedensten Arten, die von Dr. Peter
nnd dem Bereitschastsführer begutachtet
wurden. Wachtführer Kamerad Grosser-Zobten
nahm die Prüfung über Gliederung und
Aufgaben des DRK. unb ber weltanfchaulichen
Fragen vor, die ebenfalls wie alle an diesem
Abend vorkommenden Fragen richtig beant-
ivortet wurden. Nach einer kurzen Beratung
gab Bereitschastsführer Baumgarten-Kanth
das Ergebnis bekannt, daß alle 15 Beteiligten
die Prüfung bestanden haben unb wies darauf
hin. daß zur Bewältigung der dem DRK.
zugewiesenen Aufgaben noch viele Helfer unb
Helferinnen benötigt werben. Mit einem
Gruß an unseren geliebten Führer unb
Schirmherrn des Deutschen Roten Kreuzes
wurde der Prüfungsabend beendet. Von
Seiten der Ziigfiihrung des Zuges Zobten
wird hierdurch der Hoffnung Ausdruck gegeben,
daß sich noch recht viele Volksgenosfen dem
DRK. zur Verfügung stellen möchten.

—- Bom Postamt. Postschaffner Fritz
Glade von hier ist mit Wirkung vom l. April
d. J. zum Postbetriebsassistenten befördert
worden.

—- Vom Standesamt. Die bisher von dem
Standesamt Zobten vertretungsweise durch-
geführten Geschäfte des Standesamts Striegel-
mühle sind vom 31. März d. J. dem Standes-
beaintensStellvertreter Lehrer Erich Schmidt
in Burghübel übertragen worden.
 

heimat undhcimatzcitung
sind nnzcrtrcnnliiyl

Darum lesen u. bestellen Sie den»Anzcjgcr
für Zobten a. Ba. u. Umgeg.«
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l] «
Der junge Monsberg, wie die Angestellten der Fir-

na oeu Sehn des Hauses, Richard Monsberg, im Gegen-I
«atz zu seinem Vater Jakob Monsberg nannten, durch-
'chritt fehr rafch bas Büro der Angestellten und betrat mit
kurzem Morgengruß das Kontor, welches er mit feinem
Bater gemeinsam inne hatte.

Beim Eintreten warf Richard einen verstohlenen
Blick auf die Wanduhr, die gerade zehn Uhr zeigte.

Der alte Monsberg, der diesen Blick bemerkt hatte,
ließ den Morgengruß unerwidert unb sagte statt dessen
ärgerlich: „Sowohl — es ist bereits zehn Uhrl·Jch mochte
bloß wissen, was aus ber Firma Monsberg würde, wenn

sie auf dich allein angewiesen wäret Um zehn Uhr ins
Büro zu gomment Unerhörtl Und ich alter Mann sitze
eita tU r ier. . .”

I Zutschukdigh Papa, es war ein Ausnahmefall» Jch

hatte eine Privatsache zu erledigen,«s· unterbrach ihn der

Sohn kurz. Es war dem Ton anzuhvren, daß er zu leich
ausdrücken sollte: »Damit halte ich die Sache für er edigt f
unb wünsche keine Debatte daran u iniipfen.”

Der Alte brummte denn auch nur in sich hinein. Ri-

chard aber riff nach der Morgenpost, die auf feinem .
S reibtis ag. ..

ch Es wdiiren nur zwei Privatbriefe, denn die Geschaftss

pvst hatte der alte Monsberg längst an sich genommen.
Richard öffnete den einen der Briefe, dessen Hand-

Mit er kannte, mit nervöser Un eduld. ,,Jmmer wieder
mit-lasen Versuche sich recht ertiaen zu Maiw- ma 

es doch nichts zu rechtfertigen gibt . .- -.- -,««« dachte er.
Aber kaum hatte er die ersten Zeilen gelesen, ais

fein Gesichtsausdruck sich von Grund aus veränderte.
Jn tiefer Bewegung las er: »Seht geehrter Herr

Monsbergl Soeben habe ich meiner armen Schwester,
Jhrer einstigen Frau, die Augen zugedrückt zum ewi-
gen Schlaf. Obwohl ich eigentlich nicht die leiseste Ber-
anlassung habe, Sie von dem Ableben Eoralies zu ver-
ständigen, denn Sie haben ihr nur Leid und Ungerechtig-
keiten zugefügt, so tue ich es doch, weil die teure Tote
ohne Groll gegen Sie geschieden ist. Das Leichenbegängs
nis findet morgen, den 20. November, um 4 Uhr statt.
Lilian Hartlieb.«

Monsberg hatte den Brief längst fertiggelesen und
starrte doch noch immer auf ihn nieder.

Sie war also totl Gestorben, ohne daß sie einander
wiedergesehen hatten, seit der Richter vor drei Jahren
die Frau für den schuldigen Teil erklärte.

War es nicht doch zu hart gewesen, als er ihr damals
jede Rechtfertigung verweigerte und einfach die Klage ein-
gereicht hatte? ·

Aber er konnte nicht anders. Er liebte Eoralie so
wahnsinnig, daß er sie nicht um alle Schätze der Welt
hätte wiedersehen können. nachdem sein Vater ihm ihre
Schmach erzählt. -

Und dann glitten Bilder aus der Vergangenheit an
ihm vorüber. -

Bor vier Jagren lernte er Eoralie anläßlich einer
Geschäftsreise in ondon kennen. Er war damals kaum
vierundzwanzig Jahre alt unb von feinem Vater nach
England geschickt worden, um sich geschäftlich zu vervoll-
kommnen.

Eoralie Hartlieb war kaum achtzehn unb von Beruf
Schauspielerin. Als er sie kennenlernte, war sie an einer
kleinen Borstadtbühne. Es war ihr erstes (Engagement.
Aber sie hatte entschieden Talent und war so wunderschön,
daß alle Welt ihr eine araße Zukunft narausiaate. aber 

\ so· wie Richard Monsberg sich auf den ersten Blick in sie
verliebt hatte, so auch sie in ihn. Und so kostete es Mons-
berg keine besondere Mühe, Eoralie zu allem zu über-
reden, was er selbst wollte. Zuerst natürlich dazu, daß sie
vom Theater weg« ing. Dann heiratete er sie in aller Stille.

Er wußte sehr gut, daß eine Anfrage in Wien beim
Vater rundweg abgeschlagen worden wäre, denn für den
alten Monsberg mußte eine Schauspielerin damals trog
von vornherein eine schlechte Person sein. Aber schließli
war Richard 'a großjährig und vollkommen überzeugt,
daß Eoralies iebreiz gegenüber auch der Papa mit all
seinen Borurteilen erliegen würde.

Leider sollte diese Erwartung sich nicht erfüllen. De-
alte Monsberg tobte, als er von Richards Heirat erfuhr,
unb es fehlte « wenig, so hätte er der unwillkommenen
Schwiegertochter überhaupt die Tür gewiesen. Da dies
aber doch nicht anging —- Richard erklärte, in diesem Fall
würde er sofort aus der Firma austreten ——-, so ergab sich
der Alte endlich in sein Schicksal, wenigstens öufieaclich.
Jnnerlich haßte er Eoralie bis aufs Blut.

Richard aber kümmerte sich wenig darum und genug
fein Glück in vollen Sägen. Eoralie entzückte ihn von
Tag zu Tag mehr, nicht bloß durch ihre Schönheit und
ihren Liebreiz, sondern mehr noch durch die Eigenschaften
des Herzens, die er an ihr entdeckte. Sie war sanft, un-
verdorben und liebte ihn schwärmerisch, denn er war ihrs
erste Liebe. Wie schön war dieses erste Jahr gewesen, das
zugleich das letzte sein sollte . . . denn dann . . . nein
nicht daran denkent

Es war so furchtbar gewesen, dieses sähe Ende mit
seinen Begleitumständen, daß er bis heute nicht darübe-
hinweggekommen war . . . .

Er haßte und verachtete alles, was weiblich war
unb fo hatte Evralies Verrat fein ganzes zukünftiaet
Leben zerstört.



. Silltlis llilil thllöicksti Willi".
Verluetter Raubtttterlall qui Gelvbrleltriitter
sc. Am Sonnabend dein 1. April gegen i! Uhr

wurde vott einem bisher tin-bekannten Mann ver-
s ncht. einem Geldib rief tirä ger i'm Ha usslnr Schi llsers
strasz t! Die Gelsdtasclte zu entreißen. Der Geld-·
briefträaer setzte sich zur Wehr, worauf der Au-
aveiisar die Flucht ergriff. Der Täter isst durch
die hinteren Höfe der Häuser Scltillerstraße tt
usnid t), von Dort aus Durch Den daran angrenzen-
Den Gasrteu unb Den Döausflnr des Haus-es Straße
der SA 25 it nach Der Straße der Stil entkonuneti.

blüht llllil Klklt Sltiiiltltillitt.
Volksfchüler können Lehrer werben.
80 Schiller im Musterungslager Oberbögendorf.

Uiit den Lehreruachivuchs für die Zukunft
sicherzustelleit, hat der Minister für Erziehung unb
Uitterricht verfügt, baß befonbers begabte Botkss
und Mittelschiiler nach beenbigter Schulzeit in be-
sonderen Aufbatilehrgäiigeit für den Befiich der
hochschule für Lehrerbildiiitg vorbereitet werden
können.

Diese Schüler werden vier Jahre lang in be-
fonberen Erziehuiigsaiistalten, denen die Stoff-
pläiie der heutigen sllnfbanfclmle zugrunde gelegt
werben, unterrichtet. Sie sind während dieser
Zeit in (interuaten itiitergebracht unb werden von
befonbers geeigneten Lehrerit unb Erzieherii ans-
gebildet.

Eiiteti großen Teil der sllnsbilbnugsl’often wird
sicherlich der Staat übernehmen, während die
Eltern der Schiiler nur nach ihrer ivirlfchaftlicheii
Lage zu Erziehiiitgsbeihilfeii herangezogen wer:
Den.

Auch iit Schlesieit haben sich viele begabte
Schüler, Die Ostern die Bolksschule verlaffen, ge-
melbet, um an diesen Aiifbaiilehrgäitgeit teilzu-
nehmen, um später Dann für den Befiich der Hoch-
schule für Lehrerbildiiitg itoch einmal besonders
gepriift zit werben.

Die Schüler bes Negieruitgsbezirks Breslait
sind augenblicklich in zivei Musteriingslagern zu-
fannnengefaßt, wo noch eimnal unter Leitung von
besonders hierzu geeigneten Lehrern unb Land-
jahrführern eine strenge Aiisivahl unb eine ein-
gehende Untersuchung auf ihre (Eignung zitiii
Lehrerberiif erfolgt.

Jn dem Musterungslager in Oberbögen-
Dorf, Das unler Der Aufsicht von Herrn Kreis-
fchulral Ma hel. Schweidiiilz. steht. sind 80
Schüler zufammengefafzt. Von diesen 80 Schü-
lerti stammeti 40 aus Arbeiterfamilien und 20
aus Bauern· utid Latidarbeiterfamilien.

(in Dem Miisteruitgslager in Laitkaii
Naiiislaii siitd 100 Schüler untergebracht.

  

bei

= Gewissenlose Buben übten fich im Steine-
werfen. (in Der DainaschkeiKoloiiie iviirdeit in
fechs Laiibeit die Feitsterfcheiben mit Steinen ein-
geworfen. Weint die libeltäter wüßten, mit wie-
viel Fleiß iiitd Miihe der Kleingärtiter seinen
Garten hegt uttd pflegt unb Die letzteit Ersparnisse
für Garten tiitd Laube ausgibt, um feine stille
Freude zu haben, würden solche Schaiidtatett
unterbleiben. Wir liiiteii immer wieber, so auch
Diesmal, baß Eltern unb Lehrer die Kinder dies-
bezüglich belehren. Wer einen solchen oder ähn-
licheit Fall beobachtet, soll ihn der Polizei melben,
damit die Ubeltäter die verdiente Strafe erhalten.  

Aus Schleifen
:- mahlen. D rei fchwere U ttfälle. Auf

der Dorfftraße in Lehfeivitz lief beim liber-
guereu Der Fahrbahn das dreijährige Siinb bes
Bolksgeiiossen Pinz über Die Fahrbahn in einen
aus Nichtiiiig Steitiaii koittiitetideii Berfoiieitkrasts
wagen. Das .ii‘inb wurbe vom Wageit erfaßt iiitd
zur Seite geschleudert Jitt befimiungslofen
lebeiisgefährlicheii Zustand iviirde es iit das Kran-
keiihaiis eiiigeliefert. —- (in den Morgeiistiiiideii
des Freitag lief in Steiiiait das Si‘iub des
Laitdivirtfchgftsrates Schreiber eitieitt Steinauer
Taxiwagen in Die Fahrbahn unb wurbe erfaßt.
Auch hier waren die Verletzungen so schwer, daß
das Kind in das Krankenhaus eingeliefert werden
mußte. —- Ebeiifalls iit Steiitaii scheuteit in Der
Liegttitzer Straße beim ‘Bahnübergang Die Pferde
eines Baiierit unb gingen Durch. Der Kutscher des
Gespanns stiirzte voiti Wagen unb Die Räder gin-
gen ihm über die Beine. Beide Beine wurden
gebrochen Jit lebeitsgefährlicheitt Zustand iviirde
er iit das Krankenhaus eingeliefert.

fc. Irebnib. Tollwiitiger Hund
treibt seiii U n w efe u. Eiit anfcheiiieud
tolltviitiger Hund ltat im Dorfe Sittebitz beträcht-
lich-ein Schaden angerichtet-. Er biß einige Hunde
nnd Federvigh Auch einen Drüber. Der ihn er=
leiten wollte biß er. Der Berichte tiiitßte zur
Seit-uttiinvfnnig nach Breslan nnd die aebisfeneu
Hunde iitiißteii erschaffen werben.

fe. Lieniiit-. Paul Lincke dirigiert.
Es ist der Jittendanz des Stadtthseaters Liseauitz
iteliiitgsesir Den beriilunte-n deutschen tiontponiften
und Dirigenten Bau-l Lincle als tilgstdirigent zur
25. Vorstellung der Lisegnitzser til-iif«fiih-rnng der
Opeiiesttze »Frau ·Liiita« lJnszsenisernng Gitftiw
Stähuitchi zu gewinnen.

sc. Liegiiitk P r e i s ii b e r wach u n a s-
ste l l e g r e i ft du r ch. Die Breisiiberivarhuttgss
stelle bei der Regierung in Liseitniitt hat gen-en
eine (fielreibehcmbelsfir-ma in Glosgau ein-e Ord-
iinngsstrgfe von 2000 NM. verhängt weil sie
beim Asiifkgnf vosn (betreibe den nach Der Anord-
tiiiiia Nr. l) des Getresidetvirtschaftsverbgndes
Schleif-en in Breslgn vom 4. 11. 1037 vorgeschrie-
bieitsen Asbschlaa von 2 ilfflfc‘. ie Tonne nicht berech-
net ititd durch diese Prseisiiberschreitustig in ac-
winufiicbtiaer. Wesise die troitknrreiiz kleinerer
Berleiler auszufchalteii versucht hat.

‚fc. (flreiffenberg. Schabenfener. Jiii
Hahn-e bei iltabishaii iviirde das Anivefen der
Alsresd Christi-ersehen Eheleustse auf noch iinaseklärte
Weise ein Raub des (Genres. Den Beiusühnngeit
der Orts- und der iltabisshauer Feiisesrioehr gelang
es. Das stark gefährdet-e Haus des Eisenbahn-ers
Jopbe zu retten. Der Sachichgdesn ist erheblich

sc. Schisiiiberg. Große Bauten. Jii
Schöuiberg. der Staidt der schlesisclten Handweber
die ziiiit größten Teil unter Deiiktttglsschntz stehen-
find für dieses Jahr von der Stadtvertvaltuiig
größere Bauten itt Aussicht genonstinetn und ztvgsr
ein Hitlsersttisaseuidheisni, eine Turiihalle- ein
Sclnviiiiiinsbad iiitd umfangreiche Straßenarbeiten.
Das Gitter-Ingseitsdheiiit wird bestimmt 193i) er-
richtet werben. während für Die anderen Baniverke
die Finanzikerung noch nicht endgültig gesichert ist.

sc. Muskgin Glashütte wir D stillge-
le g t. Wie wir erfahren. tvirb nrit deiin 31. März
miist lstieniehittiiaiiita der staatliche-n Stellen, insbe-
sotiiderc des iliseiätslreithätiders Der Arbeit die seit
Jahrzehnten bestehen-de itiid durch ihr-e Blei-
kristitllstaibrikate. bekannte Graf von Arittiii’sche
(ii'lashütte in Jäinlich bei Maskau still-gelegt.

Liebcbiklllllillic im ‘lIDlEl‘llEBil’llß.
:- Kokiknilz. Atit Donnerstag gegen 16 Uhr

hat der 24 jährige Schneider Franz Michel seine
Braut, Die 10 jährige Tochter Laiira der Frifeurs
ivitive Schröfel in Dem zum Anttsgerichtsbezirk
Nokitnitz im Adlergebirge gehörigen Marktfleckett
(-tli«its3-Stieliititz durch drei Nevolverschüffe in Die
Brust getötet. Der Täter britchte sich selbst, nach-
dem sein Opfer leblos zusaiitiiieiigebrocheit war,
aus Der in feiner .iöanb befindlichen This-Milli-
nietersSchiifzivafse eine schwere ikopfverletzung
bei. Nach Dein Gutachteii der beiden an den Tat-
ort gerufenen Arzte befindet sich Michel in höch-
ster Lebensgefahr, so dasz mit feiiteitt Ablebeti
stündlich zu rechnen ist. Die furchtbare Tat er-
eigiiete sich iit der Wohnung des jungen Mäd-
chens. Es handelt sich unt eine Liebestrggödie.

= Leitiiiel«it-. Raubmord an einem
ilientn e r. Am 20. März wurde der Gendars
iuierie in i’lnicha Der plöttliche Tod des Nentners
Wertiier ans Mumker, Bezirk Ansehn geiitieldet.
Die Erinittieliingen führt-en zu der Feststellung-
daß Der 83ic’ihriae Werner mit einer Hacke er-
schlagen worben war. Es iviirde ein tsiähriger
Bursche aus Muuiker als des Verbrechens des
itiaiubinordes dringend verdächtig festgenommen.
Der Bursche leuaiiete das Verbrechen begangen
zu haben. iviirde aber Durch Betoesisiiiittel als
Täter festgestellt. Daraus gest-and er die Tat ein.
Als Ursache des ilkanslmiordes liegt wahricheinlicb
eine ungerechtfertig-te Geldforderiiinsa an Weriter
vor, die der Jugenidliclte zur Bezahlung einer
Zeche hie n is l'i a t e.

=- Mährischsilieustadt Ein schwerer U n ‑
gliickssall ereignete sich in Der Zollaussichtss
stellc. Als stell der sstlfsyilrellznlmeslellte Adolf
Fsöhiiier nach seinem Dienstaauge zur ilkiihe nieder-
legt-e. machte fich sein itsainerad zum Dienst-gnug
fertig und wollt-e sein (·tielvehr laden. Dabei ent-
lnD fich ein Schuh nnD das Geschoß drang deiti
schlafend-en Mann-e in den .ii‘obf. Fühlt-er wurde
diisrch dieses Unglück getötet. Die Esrtiriltlnnaen
eng-oben, daß es sich nun einen nngliicklichieit Zu-
fall handelt.

Aus dein Gerichtitfiiat
Strafkaiitmer Schweidnitz.

Jüdifcher Slenerbelrllger.
Deut ssidischeii Atigeklagteii herniann Licht ans Stric

gaii legte die Anklage Verittögeiissteuer-Verkürzung um
Berletzuitg Der Aiiitieldepslicht Des Vermögens von Juden
zur Last. Die Verhandlung ergab, dafz der Angeklagte
schon 1035 seinem Sohn 10000 NM. ziir Auswanderiuig
zur Verfügung gestellt hatte, die er aber nicht versteuert
hat, obwohl Die Summe in feinem Besitz verblieb. Fer-
ner melbete er diese 10000 kliM. bei derBertiiögeitsgiigabe
nicht mit au, obwohl sie ihm an deiit Stichtage noch ge-
hörten. Dagegen wurde diese Summe aber von dein
Sohne des Auge-klagten angeiiteldet. Der Angeklagte war
in vollem Umfang-.- gestäiidig, auch andere Werte in feiner
Vermögeiisanmeldnng nicht angegeben zu haben. Das
Gericht verurteilte Den sZlngel’lagteu wegen L'iermiigenso
fteiierhtnterziehitng und saht-lästigen Vergebens gegen die
Vermögeits«Anmeldeverordniiiig zu iiisgefaml tbllll man,
Geldstrafe 500 ‘Ji‘JJi. gelten durch die Utttersuchuitgshaft
für gezahlt.

Gern ftenlofer Wiirkierer abgeurteilt.
Jii dem 33 Jahre alten Joachint Griegel aus Eofel

stand ein gewiffenlofer Witcherer vor Gericht. Griegel
hatte sich als Angestellter unb ans feiner Tätigkeit als

 

 Griindftiiiksverwalter ein kleines Vermögen von etwa  

7000 am zusaiiinteitgefpgrt. Er wollte nun sein Geld
arbeiten laffeit, tun fein Vermögen schnell und mühelos
zu vergrößertt. (im Sommer 1037 bot er einem lleinen
(ilefchiiftsmcmn, Der vor deiit wirtschaftlichen Zusam-
iiieiibriich ltaiid, 5000 NM. ziir Sanierung. (in seiner
Notlage griff der hilfsbediirftige (tiefcl,.«äftsiiiann zu
unb unterschrieb einen »Bertrag«, der ihn zii einer
Zinfeuzahlting von 00 v. S"). für Das erhaltene .ii'auital

verpflichtete. GriegeL der aiifgriitid des »Vertrages«
außer 0 v .i'). reinen Zinfeii auch noch 5 v. S). bes Ge-
faiiitiiiiisatzes unb 25 v. .i'). Des (iahresrc-ingewinnes
des Gefchäftsiiiannes zu erhalten hatte, küiidigte eines
Tages das Leihkapital. Der (tteschäftsmann bekatit es
mit der Angst zu tritt und ließ sich auf ein neues »Ab-
l·oininen« ein, das Griegel sogar 82,5 v. S). Verzinsung
feines Vermögens eiitbrachte.

Diese halsgbfchiieiderische handliingsitnife brachte
Griegel wegen fortgesetzten gewerbsmäßigen Wuchers
sieben Monate Gefängnis und tllllü nun. Geldstrafe,
hilfsiveife weitere it)l) Tage Gefängnis ein. Außerdem
wurden ihm die Ehrenrechte auf Die Dauer von Drei
(iahren aberlannt.

Keine Verfemung der Vorbeftraften
(im Rahmen des Lehrgaiiges des ilieichsrechtsamles

in Berchtesgaden nahm sJieichsleiter Boiihler Stellung
zu der Frage der Verfeiiiiiiig der Vorbeftrafteit:

»Wenn fich iemanb gegen den Geist der Gemein-
fchast oersiindigt, iiiiifz er bestraft werben. Wir Na-
tioualfozialisten feheit iii der Bestrafung ein Schutz-

mittel des Staates unb der litemeinschaft vor Men-
scheit, die das Getiteiitfchaflslebeii schädigen oder unter-
graben köiinen. Wir fehen aber keine klievauche für
eine Tat Darin. Wir können uns daher mit deti Ge-
pflogenheiten nicht einverstanden eriliiren, Die bisher
den Vorbeftrafteit gegenüber allgemein gegolten haben.
Gegenüber afozialeii Elementen wird bei uns mit Der
wiinfchenswcrten .i')c'irte vorgegangen. Die national-
fozialiflische Bewegung hat jedoch kein Verständnis
Dafür, daß ein Mann, der wegen eines an fich gering-
fügigen Deliktes einmal kurze Zeit eingesperrt war,
für fein ganzes Leben verseiut iitid verachtet ift. Wir
löttiieii es uns in Deutschland nicht leiftcn. dasz wir
Tausende von im Grunde tüchtigen Volksgenossen ein-
fach ansfchalten unb damit praktisch auf ihre Arbeits-
kraft verzichten Es müssen Mittel und Wege gefun-
den werben, unt mit dieser grundsätzlichen Verfeiiiiiiig
der Vorbeftrafteit zu brechen. Wenn ein Bolksgetiosse
durch Die Tat bewiesen habe, baß er wieder ein an-
ständiger Mensch werden will, bann muß man ihm
auch Die Möglichkeit geben, Dies für die Zukunft zu
beweifen. Wenn Arbeiter oder Angestellte nach Be-
taniitivcrdeit einer Vorstrafe entlassen werben, fo kamt
das unmöglich von titifereiit Standpunkt ans gebilligt
werben. Selbstverständlich kamt man einen .ii‘affierer,

„Der eine Summe Geldes iiitterfchlageit hat. nicht wie-
er als .iiaffierer nerwenbeu, aber es gibt noch an-·

ere Besrhäftigiiiig—3arteii, in denen sich dieser Mann
.iitzbringend für die (fiemeinfchaft betätigen l'ann.

§ Gewerbsmäßiger Wilddieb itiid Ratibfifcher ins
Ztichlhaus. (im Sitzungssaal des Bad Landecker Amts-
gerichts verhanbelte das Glatter Schöffengericht gegen
den 00 (fahre alten, fchon 20 mal, zum Teil auch mit
Zuchtltaiis vorbeftrafteii Wilhelm Glatter aus Bielens
darf im .ii‘reife .i’mbelfchwerbt. Durch die Aussage des
Hauptbelastintgszeugeu, der iii den vergangenen Jahren
von Glatter aus verboteite Bürschgäuge ittitgeitoiitiiteit
ivordeti war, hat Der Angeklagte im Laufe der Zeit in
Den auf beiden Seiten Der ehemaligen Neichsgrenze
gelegenen iiialdreicheit Nevieren mindestens 30 Stück
Wild zur Nachtzeit unb während der Schonzeit zur
Strecke gebracht. Das Gericht verurteilte Glatter
wegen fortgesetzter gewerbsmäßiger Wilddieberei zu
einer Zuchthausstrafe von zwei Jahren unb sechs Mo-
naten. (in einem weiteren Strafverfahren gegen
Glatter wetten iiiiberechtigteu Fifchens sowie wegen
wisfeittlich falscher Aiifchitldigiiiig, verbnnben mit
fchwerer Urkundenfälschitug, sprach das Gsricht eine
weitere Zuchthatisstrase von einem Jahr iiitd zwei
Wochen aus.
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Der Polizeirat lächelte auf Den Stockzäshneit.
»Nicht viel, wie ich ztir allgemeinen Beruhigung

Er hat nur heute Nacht eiit ein-
ziges Schmuckstiick entivenDet. Das wir ihm bei der

Es gehört..."

Erschrocken erhob Girna beide Hände und wies
mit flehen-den Augen auf den Mtiiisterialdirektor.

Aber Heinrich fuhr mit ruhiger Sicherheit
»Es gehörte der Dame, Die mit ihm abge-

reift war mid der Die kleine Erfahrung vielleicht
Sie erinnern sich wohl der

mitteilen kamt.

Berhaftiung abnehmen konnten.

fort:

ganz gesund ift.
Perleitkette . . .«

»Aber war beim Die nicht fallsfch‘c?“ rief Frau
Sollwert.

»Natürlich war fic Das. Der arme Kerl hatte
eben Pech« . oder auch Glück, wie man es nehmen
will. Temi der Irrtum wird natürlich firafmil-
DernD wirken, besonders wenn einmal feftfteht,
ob er Die falschen Hunderterfcheine, mit denen ihm
feine Gage aus-bezahlt wurde, wirklich in gutem
Glauben für echte nahm und wie-der am-sgab.
höchstwashrscheinlich stammen sie aus Derfetben
Werkstatt wie die Päckchen, die sich heute morgen

oftfentlich ge-in der Spukkasmmer vorfanden.
littgt es uns bald, sie zu ermitteln.

‚Das wird Westhoff so manches Jahr Driften.“

»Ohne jeden Zweifel. Er ist auch ziemlich zu-
fammengebrochen. Nur ein-es scheint er als Licht-
bliet zu betrachten: daß das Gefängnis ihm die
Dame Feldmeier vom Leibe hält, die einzige
Person, die er fürchtet, unb Die ihm, wohl durch
allerlei unangenehmes Wissen über feine Ber-
angenheit, ein Eheverfprechen ask-gepreßt hat.

5a, meine herrfchaiften, Das muß ein gantz ge-
fährliches Frauenzimmer sein, da fie selbst einen

so gerissen-en Gauner klein gekriegt hat. Sie hat
auch herrn van Dongerns Diamanten gefiohlen,
Die ihr ja glücklich wieder entgangen finb. Übri-
geiis hat man fic bei uns, fo viel ich höre, fchon
früher unt-er Dom Namen „Grüne Anna« kennen
gelernt.“

„Schrecrlich“, sagte Mariechen uitd schüttelte
den Kopf. „(Einfach schrecklich, was es für böse
Menschen gibt. Und daß sie ganz so aussehen
können, wie die guten, Das mach-t sie noch un-
heimlicher. Weitit ich etwas Schlimmes täte, fio
sähe das jeder sofort. Ein Glück, daß es oben
nicht vorkommen kannt«

»Sie glauben sar nicht, was alles vorkommt,
gnsäsdige Fr-au«, singte heinrich unb kehrte {ich
nicht an Den Fußtritt, den herr Reichensbach ei-
nem Schienbein unter Dem Tissch versetzte. »Me-
matiid kann für sich ein-stehen; selbst der Unschul-
digfte ist nicht sicher, wenn der Schwindelgeiist
des Bösen einmal zu spuken beginnt, wie es hier
im Seehsaius der Fall war. übrigens, dabei fällt
mir ein. Die Spuikkantnter, die nichts anderes
war, als Wefthoiffs Geheismiresor, muß ich mir
doch selbst itoch aussehen. Vielleicht kommen die
herren mit?“

Allgemeines Stuhlrücken und c{‘y'iiißetfcharren;
Dann zog er mit holtweck tin-d Reichenbach ab,
unb Die Turückgetbliebenen hörten sechs Männer-
ssüße die rsappe hina-wfpoltern.

Der Polizeirat trat vor den geöffnet-en Wand-
fchranl. Die Bodeitsbreiter in seinem Innern
saßen nur locker uitsd ließen ficl leicht aushoben;
Darunter klaffte eine dunkle Öffnung. Mit einem
Niuck warf er sei-ne Jacke bei-fette und fuhr dann
hembsärmelig, Arme und Kopf voran, in Die
geheimnisvolle Grube, in Der er wie ein eifriger
Rattler zu wühlen begann.

Martin und Konrad lehnten zulfieihentd an der
Katnmerstüre »Ich weiß nicht,« sagte der haus-
herr, blinzelte mit den Augen und holte ein
gaagnal prüfend Atom, „hier riecht es fo fonber-
ar.

„(fit mir auch schon aufgefallen”, bestätigte
Reichen-hoch »Wie Rauch. Wollen wir nicht
lieber nadyfehen?“ 

..‑

münbeten, ohne etwas zu finden.

ker. Rasch riß er die Speichertüre auf —- da
schlug ihm dicker Qualm entgegen. »Es brennt!“|
rief er unb flog in rafchen Sätzen die Treppe
hinan-ker. „Schnell! Alle Mann auf Deckt Wasser-
eiiner her! Wir müssen sofort ans Löschen
gehenl«

Sie öffneten alle Zimmer, die auf Den Fiur’tie·bt auf fein Zimmer und perlt. Dazu islt rie-
Dann stieg iisiigetid Zeit. Ali-er die Feuerwehren müssen be-

Martin ins Dachgefchoß. Der Geruch wurde stär- gachklsthtit werben. Wer fährt rafch "(1(1) “Eichel:

.......--.....- —-

ergk

»Jch«, erbot sich Dis-. Gaedecke. ,,G-laiusben Sie
nicht, daß ich Sie in Der Stunbe Der Gefahr ver-
lasse; aber im hause bitt ich als Fremder doch
am wenigsten nütz.
nicht.

_ Ich verabschiede mich gar
Denn ich komme wieber.“ Und er eilte

Wie Vögel, durch einen Schuß anfgofcheucht, zu feinem Wagen.
fuhren die Gäste auf Der Veranda auseinander,
als Der Ruf bis zu ihnen Drang. Die nächsten
furtsf Minuten boten das Bild vollkontituensster
Kopflosigskeit; der eine rannte nach oben, um
alsbald nach Wasser fchreienb zurückzukehren, der
andere rief vor Dein hatt-se nach Der Feuerwehr,
Die freilich zu weit weg war, um Den Ruf zu
hören. Guitrutte trug mit zisttersndeit häitden

Kkitlk Zkti illlii Hkillllkti
fo heißt der neue Roman, Der Mittwoch

beginnt.

sitt ilkllk Rlitltlltl
wird gewiß von allen unferen Lesern mit
Spannung erwartet werben.

l
 

  hübsch ordentlich eine Kasseetasse nach der ande-
ren in Die Küche. Ging hielt mit der Rechten
den rofettfarbenen Diamanten u'mtlammert, wäh-
ren-d sie mit der Linken den aufheulenden Eherusb
an sich preßte. Mariechen aber saß mit schreck-
haft geweiteten Augen da und bebte wie ein
Mondaiminpusdding

Wie gewöhnlich war es 'Dfr, Mohr, der sich
zuerst der Lage gewachsen zeigte. nachdem er deit Brandheitd besichtigt hatte. »Bitte, möglichst

Gewalt ins Freie.
Draußen.
mit (ihren Sachen fertig.
schon schleppt.
ivollett alles hier am Frühstücksplgtz zuifainiimeits
tragen. linb vielleicht passen Sie Dabei auf Frie-
der auf!
Atem-los gehiorchte Frau
Dache drang gelblicher Rauch. Eine tüchtige, von
oben eiiiwirskende Feuersspritze wäre
wert gewefen.

„Das Feiierzism Dach hat Luft bekommen.
brennt ietzt lichterloh. Der Rauch wird hier gleich
so dicht sein, daß matt sich nicht mehr halten
ann.
habe Die Verantwortung (ich verlange, Daß Du

Diebe!“ ließ er feine Stimme enfchallen. »Jeder—Mlk gehorchft.“

Den Afrikaner zwang- hollweck mit lsansfter
,,Blei-beit Sie doch bitte hier

Jhr guter Ehocolat wir-d schon allein
Sehen Sie, wie er

hierher, hierher, Ehocolatl Wir

Ging bring den Jungen hierhert«
hollweck. Aus dem

setzst viel
Asber bis die kaim . . .

Die Männer fchleppten Eimer unt Eimer
treppauif unb treppasb, wenn ihnen nicht gerade
Fasnnerl und Zenzi, die vollkommen den Kopf
verloren hatten, heulenb unb wehklagend in den
Weg liefen. Giitrune kam mit dein Reichen-dach-
fchen hgitdgepack von oben, Ging lief wie ein
Wirbelwind aus unb ein unb begann fchließlich,
ein Stück nachdem andern aus dem Fett-ster ihres
Zimmers
Mehrere von Martiiis Bildern waren schon mit
krachendeim Rahmen unten gelaitdet, ein paar
Bündel Kleider folgten, uitd eben wollte sie mit
kuhitein Schwung ihren Wasserkrug auf demsel-
ben Wege befördern,
Treppe her sie asblenskte.
eilte hinaus, hing fich an ihn. . . .

in den Garten hinaus zu werfen.

als Geschrei
Martint

von Der
Martint Sie

»Mach daß Du hiituinsterkommstt« gebot der.
Es

Niemand darf mehr hier bleiben. (ich

Zäshiteklappernd schlich Giiia



Neues englisches Liigenmaniiner gegen Deutschland
Diesmnl: „Iruvvenrufammenaiehnagen an Der notnischen Grenze« -— Petftoe Mittel im Dienste der Einireisuugttnersuche.

Die Ooiidoner Blätter erschieiiett gestern in
großer uttd seiisalioueller Aufmachung mit galt;-
fettigen Ubertchristem die unverkennbar die Vor-
bereituitg seiit sollen für eine neue agitatorische
Aktioit Englands gegenüber Deutschland. Sie
scheueit sich nicht, auch in diesem Falle wiederum
Lüge uitd Verlenmdung für ihre Ziele einzu-
setzen. Sie betreiben erttetil das verbrecherische
Spiel, ihre Macheitschafteu zu begründen aus an-
geblirhe deutsche Trtippetizusatiiiiteiiziehtingen ait
der politischett Grenze. Daß an diesen Meldungen
kein ivahres Wort ift, kanti matt allein fchoii an
der Art und Weise, wie sie voit der ettglifcheu
presse vorgebracht werben, ersehen.

Die »Times« erklärt im Zusatniitenhang mit den
über das politische Problem geführten Bespre-
chungen, daß »plötzlich Berichte über deutfche mi-
litärische Betätigungen in Der Nähe der politischen
Grenze eingetroffen seien. Matt habe einem Teil
der Meldititgeti ipiiterhin keinen Glauben mehr
geschenkt« »Dailh Telegraph« spricht ebenfalls
von großeit deittschett Trtippeinbeivegititgeit an Der
politischen Grenze, Deren Melditiigeii in verschie-
denen Streifen gestern die größte Nervofität aus-
gelöst hätten. Diese Berichte seien aber in unt-t-
licheit Kreisen nicht bestätigt warben. Der ,,Daiti)
F)ei·ald« greift selbstverständlich diese Berichte
ebenfalls auf unb erklärt, daß die früheren Er
fahrititgeit über Meldiiiigett von deittscheit Trup-
pettzitfastittitenziehititgeit darauf hinwiesen, daß die
politische Regierung vor eine Reihe von Forde-
rnitgeiii gestellt werden könnte, die sich auf Die
Androhung von Gewaltatiwendung stützten Die
Truppenzitsatttittenziehtmgeit, so heißt es, an der
politisch-en Grenze, bedrohten nicht sBoten, sondern
(Europa. Atich »News Ehronirle« spricht von
deittscheit ntsilitärifchen Vorbereitungen. Dieie
Gerüchte hätten in amtlichen Kreisen wegen der
Größe der deutschen Maßnahmen Befürchtungen
aus-gelöst Jnt Leitartikel spricht das Blatt voit
einer Bedrohung sitolens. „Dailh Mail« hingegen
erklärt, daß die Geriichte über deiitfche Tritppen-
bewegungeit weder in englifchen noch in polni=
[chen Kreisen bestätigt war-den seien

Ztt diesem itttsaitbereit tittd durchsichtigen poli-
tifcheti Manöver der englischen Presse paßt dann
auch der Auftaikt der heutigen Uitterhaiisaus-
sprache, wo sich ein bezeichnendes Frage- uitd
Antwortsiiel zwischen Ehautiberlain utid Dem“
Sprecher Der Opposition Greeitwood entwickelte.
Greeitwood fragte den Ministerpräsidenten, ab er
in Der Lage sei, mit Bezugnahme aitf Diefe Ge-
"richte, Die im Umlauf seien, eine Erkläritttg abzu-
gaben. »Was die Gerüchte«, so erklärte Cham-
berlain, „betrifft, so werden sie durch keinerlei
amtliche Jnforinationeit bestätigt, die sich in mei-
nett Händen befinden. Es darf nicht angenom-
nteii werben, daß die Regierung diese für wahr
hält.“ Reuter erklärt dazu, daß der Ministerpräs
fideitt »jeite Gerüchte meine über eine Mobilisa-
tian und Konzentration voit Truppen« —- wo-
bei sich diese Erklärung offeitsichtlich attf deittsche
Truppen bezieht.

Mit seltener Berfchlageitheit nnd Spitzfindig-
keit witrde am Donnerstag ititd Freitag itt Eng-
land ein Liigenfeldzug geftartet, Der Die dortige
öffeittliche Meinung aitßerordeiitlich erregt hat
unb Der auch unter Dem Gesichtswinkel der inter-  

 

hinab, nahm, um etwas Nützliches zu tun, die
Papierlampisons in der Veranda ab unb trug sie
in den holzschusppen

»f)eiitrich, heinrichi« brüllte Darauf Der Haus-
herr in die Kam-mer hinein. »Fort mit Jhttenl«

Ein unwilliges Grttnzen aus Der Tiefe des
Betst-its, in das der Poliszeirat ein-gestiegen war,
antwortete.

»Fortt Packen Sie Ihre Sachett zu·fasimttenl«
wiederholte Sollwert, griff selbst einen Arm voll
Paspiere auf uitd brachte sie sorgfältig ins Freie,
denn er wußte, daß sie wichtig fein mußten. Aber
der eifrige Beamte kam nicht. {im Treppettihaus
wälzte sich dichter Qualm. Da kehrte Martin
noch einmal um, unb als sein Bitten unb Mah-
nen wieder erfolglos blieb, machte er kurzen
Prozeß, faßte mit beiden Artneit iit den Schrank,
zog den schreietiden und protestiereiideii heinrich
heraus itttd trug ihn einfach als ein zappelndes
Bündel die Treppe hinab. (Es war Zeit, denn
von oben begann es nun Funken zu regnen,
Kalsk löste fich polter-iisd, uitd nach wenigen Mi-
nuten stürzte die .Hiil-«fte des Dachstuihls in sich
zussa-mimeit.

Die Bewohner des Seehauises, alle glsürklich
geborgen, saßen iit sicherer Entfernung und sollen
jetzt tatenlos der Zerstörung zu, der alle ihre
Bemühungen nicht hatten steuer-n können.

Nur Martin versuchte noch einmal ins Haus
einzudringen, mußte sich jedoch überzeugen, daß
hier ohne Schlauch unb Svrihe nichts mehr zit
machen war. Matt mußte der fortschreitenden
Zerstörung ihren Laus lasfen. Schließlich war
es auch mehr Herrn Nantes Sache als die feine.

Immerhin war er Künstler genug, um Die
malerifche Seite des Eindrurks nicht ganz aus
"Dem Auge zu verlieren, unb blieb Daher beobach=
tenb auif der Wiese ftehen. So versunken war er
bald in den Ausblick des untergehenden See-
haufes, daß er fast erschrak, als sich eine Hand auf
seine Schulter legte. Konrad Reichenbach hatte
sich ihm zugesellt, statnmelste einige etwas ver-
logene Trostmorte unb fragte ihn, ob er denn
eine Ahitiisiig habe, ins-: bei Brand entstanden sei.

tet finb, Polen im Falle eines bewaffneten Att-

nationalen Beziehungen als überaus ernst unb
schiveriviegettd bezeichttet werden muß. Diese
Lügeuattacke richtete sich, wie aus der fast voll-
koittiiteiiett Eitthelligkeit der Presseberichte zu er-
kennen war, auf ein ganz bestimmtes Ziel der
britischett Diplomatie, ein Ziel, das mit Dem Wort
Eiiikreisittigspolitik genügend ittttrissen ist. Be-
katitttlich fehlte unb fehlt itt deitt atitideittscheii
Utiizittgelttngsshstetn der sBriten noch immer Die
politische Repitblik, Deren maßgebende Männer
bis zum letzten Augenblick erklärt haben. daß sie
der von Marschall Pilstidski vorgezeichneteit Po-
litik der Unabhängigkeit von allen Blockbilduttgen
treu bleiben würden. Diesen Grundsatz der War-
schatter Aufzenpolitik glaubte man wohl in Lon-
don dadurch beseitigen zu können, daß matt in
der gesamten englischen Presse von rechts bis
links in größter settfationeller Ausittachung Ge-
riichte über deutsche Truppenbewegungen an der
politischett Grenze verbreitete. Gerüchte aller-  Dings, Die Dann von den einzelnen Zeitungen am

Schluffe wieder halbwegs dententiert warben,
Gerüchte, denen angeblich auch die britische Re-
gierung, wie der diplomatische Korrespottdent der

»Times« meldet, nicht in vollem Utiifattge Glau-
ben geschenkt hat. Trotzdem aber hat das Lott-
Dauer Kabinett es unternommen, aufbiefe Lügen-
offeitsive, die augenscheinlich ihren Ausgangspunkt
bei der englischen Botschaft itt Warschau hat, eine
diplomatische Aktion auszubauen, die mit zweifel-
haften Hilfeversprechungen nicht ttttr Polen, sou-
derit auch Ritiitättiett in Die demokratische Kriegs-
treiberfrottt hineiitztviitgeit soll. Die Situation
ist also die gleiche wie an Dem berühmten 21. Mai
1938, als gleichfalls von englischer Seite in Prag
die Falfchmeldung lattciert wurde, daß Deutsch-
laitd gegen die damalige Tschecho-Slowakei mo-
bilisiert habe, eine Falschmeldung, aus Deren Ber-
strickitngen sich datttt die tfchechische wie die eng-
lische Politik nicht mehr zii befreien vermochte
unb aus Der schließlich die Katastrophe des
Benesch-Staates sich entwickelt hat.

 

Unnetstiindlithe Londoner Erklärung
Durchsichtige Garantieverittretlten Englands an Polen.

Der englische Premierminister hat es in der
Uitterhaussitzung am Freitag für notwendig ge-
hallen, zti erklären. daß die britische Regierung
sich verpflichtet fühlen würde, der polnischen
Regierung alle ihr zttr Verfügung stehende Hilfe
zu gewähren für den Satt, daß die politische Uti-
abhängigkeit in einer Form bedroht sei. bei der
die polnische Regierung es für notwendig er-
achte, mit ihren Streitkräflen Widerstand zu lei-
flen. Ehainberlaiu fügte hinzu. daß er ermächtigt
sei zu sagen, daß die französische Regierung die
gleiche Haltung wie die britische einnehme.

Ist

Es ist einigermaßen unverständlich, wie der
britifche Pretnievntinister zii einer solchen Erklä-
rtiitg aits heiterem hintel kommt. Im übrigen
bietet fie fachlich nichts Neues; den-it alte Welt
weiß, daß seit vielen Jahre-n England ittid Frank-
reich auf Grund ihres Biinsdttissnstettts verpflich-  
grisfs zur Seite zu stehen. Matt kann diese Er-
klärittig der britischett Regierung nur als einen
höchst lächerlicheit Bersitch ansehen, Unruhe zu

stiften unb im Kreise der Bölker Mißtratten gegen
Deutschland zu fiien. Ehaittberlaitt hat sich da-
titit entgegen feiner eigenen Behauptung, daß
nicht der geringste Verdacht für einen bewaff-
neten Attgrisf voit seiten Deutschlands vorliege,
beittiißigt gefühlt, die von der englischen Presse
eiitgeschlagette Linie weiter zu führen. Daran
ändert auch die Tatsache nichts, daß er erklärt-
es liege nicht der geringste Grund vor, zur Zeit
irgendwelche Befürchtungen für den Bestand Po-
lens zu hegen.

Wozu Dann also diese Erklärung? Die ganze
Aktion hat durchaus den Anschein, als ob Eng-
lattd überhaupt itur die kleinen Völker glauben
machen könnte, es sei zum Handeln bereit. Alle
sehr sind im Laufe der letzten Monate die Demo-
krastien in Den Berdacht gekonunen, nur noch
Reden zii halten unb zu proteftieren. Daritttt
diese Erklärung der starken Geste, die nichts ist
als ein alter Ladenhiiter. Mit solchen platoni-
schen Erklärungen kann matt Deutschlands ziel-
bewitßte Aufsbaitavbeit in sMitteleuropa nicht stö-
ren. Dieser Bersttch kann ititr als lächerlich be-
zeichnet werben.

 

Ganz Madrid bar untertniniert
4lllllitls Kilo Sprengstosf sichergestellt

diib. Während das Leben in Madrid wieder
seiiten normalen Gang geht, werben Die Aufräu-
muttgsarbeiteii eifrig fortgesetzt, wobei die Be-
völkerung rege band mit anlegt. Allenthsalbeit
finb Die Barrikaden, die die Roten angelegt
hatten, beseitigt warben.

Bei den Ausräumungsarbeiten ftieß man auf
ungeheuer ausgedehnte unterirdische Spreiigftoff-
lager, mit denen die Roten im Falle einer drohen-
den Einnahme der Stadt durch die Truppen

.Holl.tveck verneinte etwas ärgerlich. »Dettk-st
Du vielleicht ich war Dabei?“

»Aber Martittl Du wirft doch nicht glauben,
daß ich Dich verdächtigel Wo Du so tapfer gegen
das Feuer angegangen bsiistl Ich bitte Dicht“

»Nun alsol Was ist denn dabei zu lachen?“
hollwect beobachtete mißtrauissch, wie sich innige
heiterkeist über Reichettsbachs Gesicht verbreitete.

»Zu lachen? Gar nichts. Du haft ganz recht.
(Es tut mir ja leid itiit (Euch. Aber weiß-i Du, ich
habe Glück gehabt; ich kann nicht anders. Sich
bin vergnügt!“ Und er rieb sich schmunzelttd die
hänbe.

Wieder einmal fühlte Martin Zweifel in sich
aufsteigen: War der Mann eigentlch normal?

»Für den Schaden, Den Ihr erleidet, komme
ich selbstverständlich auf“, fwhr Reichentbach
immer nach lächelnd fort.

»Unsinn, Konrad, was resdest Du denn Da?“
wehrte fich Der .hausherr.

»Ja, ich habe ishr freilich versprochen zu
schweigen. Aber Dir ntuß ich es doch jagen, Du
erzählft es bestimmt nicht weiter. Es ist tiämlich
im Grunde großartig: sie ist schuldi« und sein
Daumen Deutete nach rüctwiirts, wo, ein kleines
Stück von den anberen entfernt, Frau Marie-
chett Reichetisbach sichtbar vernichtet saß.

Martin ftarrte ihn mit offenem Munde an.

»Ja, sie, iitit ihrem Ordnungsdrangt iinD
weil ftcnfich überall ein-mischen muß, fogar in
fremde Ofen. Weil sie eben alles besser verstehtl
Aber das hat jetzt ein Ende. Jetzt bin ich Der
.herr im haute!“ Und zur Bekräftigung einer
Rede schlitg seitte kräftige Faust einmal ums
andere auf Martitts Schulter.

»Aber so erkläre tnir doch . . .“

,,Wa-hrscheinlich war der Kantin nicht in Ord-
nung, sonst hätte wohl kaum etwas passieren
können. Aber sag felbst, was ging sie der Ofen
in dent Zimmer da oben an? herrgott, Bruder-
hcrz, Dit weißt ja gar nicht was das heißt, so
eine vollkommene Frau zu haben —- nämlich
eine, die sich dafür hält. Jn Zukunft brauche ich‘

  

Warum France Madrid umging.
Francos Madrid in Die Lust fvrengen wollten.
Die ganze Stadt war shstematisch ttnterminiert
und ein Hattdgriff in einer Zentralstelle hätte ge-
nügt, den größten Teil Madrids ohne Rücksicht
auf die Bevölkerung itt einen Trümmerhaufen zu
legen. Bisher konnten 400 000 Kilo Sprettgstoff
geborgen werben, während tioch mehrere tauseitd
Kilo eifrig gesucht werben.

Allein die Eifenbahttlinie Madrid-Guadala-
jara war an 95 Stellen unterminiert warben,

 

Denknur den Finger zu heben und zu sagen:
an Das Seehausl“

Klingelingelinsgl Da fuhr Die Bichelberger
Feuerspritze an, geführt vom behetsmten uttd art-
uimsgsürteten Fischerbauertt. Er stieg ab, nahm eine
bienftliche haltung an unb meldete sich beim
.hausherrn, während die andern Anwesenden sich
herbeidräng.ten.

»Jetzt ist s wohl zu späst«, sag-te Dieter.

»O mei, Da hätten ma eh net viel machen
tönnen“, tröstete der wackere Kominasndant.
„Schub is’s aa net um dös (Staffel, bös alte.
Aber mir löfchen fcho no, fo viit als tnir könna.
Wissens es is ztvegen der Bersicherung.«

» Bersicherungl Das .Wort schnitt Gina nieder
einmal ins her/3, Die traurig zugesehen hatte, wie
'Die Flammen nicht nur das haus zerstörten, son-
dern auch so manches liebe Stück aus dem Besitz,
an Dem (Erinnerungen hingen, das bißchen
Wäsche utid Kleider, das wieder zu beschaffen für
sie eine bittere Notwendigkeit war. »Versiche-
rungl« wiederholte fie. »Wenn ich es geahnt
hättet Wie hoch, sagtest Du, hat der Agent unser
Eigentum gefchätzt?«

»Zehnstaitsfend Manti« isasgte Martin und
lachte über das ganze rußgeschwärzte Gesicht«

»Wie kannst Du noch lachen? Es ist ja ein-
fach furchtbar . . .«

Aber Martin legte den Arim um fie, zog sie
vor aller Augen seft an fich und küßte sie über-
mütig auf Stirn, Mund unb Wangen, überall
eine grau-schwarze Spur hinterlassend. »Du
Schafl Sich habe doch versichertl Ab gestern
Mittag 12 ilshr. Sofort bar bezahlt. Sich tannte
Den Kerl doch nicht anders loswcrben. Nur hatte
ich solchen Respekt vor Dir, daß ich es mir nicht
zu sagett getr-aitte. Sich Dachte, ich würde ge-
fcltalten. Aber jeht gib der Wahrheit die Ehre:
Wer von uns beiden ift Der Geschäftsmann?« '

„Du! Nur Du!“ jubelte Gan unb sah nun
getrostet ‚an, wie die braven Feiierwehrinänner
zur-erkle- aber unverdrossen ihre Pflicht taten,

· —- Gabe. —

. Volksgemeinschaft

ähnlich war es an Den übrigen Stellen. Ebenso
waren in sämtlichen öffentlichen Gebäuden gewal-

ttge Sprenglabnngen angebracht.

Die Sprengung und damit die Zerstörung

Madriids ist also nur durch den Entschluß Francos
vermied-en warben, Die Stadt nicht asnzusgretfem
sondern zu umgehen. Auf Diefe Weise wäre den
Roten jeder Ausweg abgeschnitten warben, fo daß

sie selbst bei einer Sprengung umgekommen

wären.
Ebenso methodisch wie die Untermsinierung

waren die sEerteibigungslinien angelegt warben.

Jm Abschnitt Guadsalajara hatten die Rot-en über
40 Reihen Schiitzengräben hintereinander atnsges
legt. Darüber hinaus sollten ein 30 Meter breites
Stacheldrahtverhctu sowie unzählige Betonbunker
und ein Netz eingegrabener betonsierter Straßen
auf einem Gebiet von 50 Kilometer Tiefe den
Gegner aufhalten.

Inzwischen treffen in Madrid fortlaufend neue
Lebensmitteltransporte mit Der Eisenbahn unb
auf Kraftwagen ein. Die Städte des nationalen
hinterlansdes wetteifern in Der Berpflegung

Madrisds durch freiwillige Spenden untereinander.

Durch Den Militärgouverneur, General

Espinsosa de los Monteros, tvitrde dem Bürger-
meister von Madrid das zur hälfte zerstörte Rat-
haus im Beiseiit der nationalen Stsadträte feier-
lich übergeben.

General Iranros Dank.
Jn Beantwortung der Glückwiinsche anläßlich

der Befreiung Madrids richtete General Franeo
herzlich gehaltene Danktelegramme an den
Führer, den Dnce, Den Kaiser itnd König von

Italien sowie Den Präsidenten von Portugal Er
unterstreicht darin die eng-e Freundschaft, Die
Spanien mit den Ländern, welche in Stunden der
Not die Treue bewahrten, unerfchästterlich ver-
bindet·

Franco endlich auch von Amerika anerkannt.
Die Bereinigten Staaten von Nordamerika

haben ein-er Erklärung des Außenministers hull
zufolge die nationale Regierung General Francos
in Bitrgos bedingungslos anerkannt.

 

Die täglichen Bombennnschläge
Jn Birmingham, Liverpool, Eoventry unb Bonbon.

bnb. Jn Der Nacht zuitt Freitag kam es in England
wieder zti drei Bombenanschlägeit Lin Birmingham
explodierte in einer Wohnung eine Bontbe mit Zeitzüns
der, wodurch das Gebäude beschädigt wurde. (in Liver-
peol wurde in einer der hauptstraßen ein Geschäftshaus
durch eine Bontbe nahezu völlig zerstört. (in Eovetttry
ift eine Taukstelle in Die Luft gefprengt warben. Jn
allen drei Fällen dürfte es sich wiederum um Anschläge
irischer Nationalisteii handeln.

Vor dem Londoner Strafgericht sind am Freitag wie-
der mehrere Bombenattentäter zu höheren Gefängnis-
strafen verurteilt warben. Trotzdem aber nehmen die
Anschläge kein Ende.

Mitten im London-er Zeitungsviertel der Fleet Street
explodierte in der Nacht zum Sonnabend vor dem Ge-
iiäude der „News (Ehranirle“ eine sBombe mit Zeitzünder,
durch die die Front des Gebäudes beschädigt unb sämt-
liche Fensterscheiben zertrümmert warben. Etwa eine
Sitntde nach Der Explosion in Der Fleet Street explodierte
eine Bottibe in Der (Eingangshalle eines eleganten .Hotels
bcs Londoner Westends. Die Halle wurde stark be-
schädigt. Personen kamen jedoch nicht zu Schaben. Auch
hier fehlt jede Spur vom Täter.

Die Londoner Polizei ist in der Nacht zum Sonn-
abend kaum zur Nuhe gekommen Nachdem bereits um
2 Uhr zwei Explosionen in Der Jnneiistadt erfolgt waren,
explodierten in anderen Teilen der Stadt zwei Daneben.
Die Zahl der sliambenerploficnen in Der Nacht zum
Sonnabend in England stieg auf sieben.

Ueber 150 Millionen Mark Defizit
im englifchen Haushalt.

diib. Das englische haushaltssahr 1938/39 schließt nach
den soeben bekannt gewordenen Schlußziffern mit einen
Defizit vott annähernd 13 Millionen Pfund ab.

Stotvatische Ostgrenze seitgelegt.
Uttgarischer Vorschlag als Verhaiidlungsgrundlage

angenommen.

bnb. Aitttlich wird mitgeteilt: Während der uns
garischsflowakischen Grenzregelungsverhaiidluitgen nahm
die slowakische Abordttuiig am Freitagvorntittag den
tiitgarischen Vorschlag als Verhandlungsgrundlage an.
Die Abvrdtitingeit trateit Freitagnachmittag um 17 Uhr
erneut zusammen, uitt die slowakifrhe Qstgrettze gegen-
über Ungarn festzulegeii.

Dr. Andritfch jugoslawifcher Gefandter in Ber-
lin. Zum neuen jttgoslaivischeit Gefattdten in
Berlin tvurde der seitherige Staatssekretär im
Belgrader Außenministerium, Dr. on sllnbritfch,
ernannt, Deffen Geschäfte vorläufig der Leiter der
politischen Abteilung, Siitiljanitsch, wahrnimmt.

Howaldtwerke Kiel mit kriegsmarinearsetial
zur Kriegsmarinewerfl vereinigt. Nach Verhand-
ltttigen mit Dem Oberkomntaitdo der Kriegs-
inaritte hat der Aufsichtsrat der howaldtwerke
AG. beschlossen, das Wert Kiel am 1. April 1939
in Das unmittelbare (Eigentum Der Kriegsinariite
zu übertragen. Das Werk wird mit detnKriegs-
tnariitearfenal Kiel vereinigt, Der neue gemein-
same Betrieb erhält den Namen »Krieg
m a r i n e w e r f t K i e l“. Damit hat Die Kriegs-
inarine auch iit ihrem hauptstiitzpunkt Kiel wie-
der eine reichseigetie Werft. Die howaldtwerke
AG. wird ihren Sitz nach .Hantburg verlegen und
dort unverändert iveiterführen.

Ein Aufruf Dr. Hachas. Staatspräsident Dr. Hacha
hielt anläßlich des Aufritss der Tfchechischen nationalen

im Prager Nundsunk eine An-
sprache, in der er die tschechilche Bevölkerung aus«
fordert, der Gemeinschaft beizutreten.

Die fpanifcheti äriegsschifse aus Vizerta ausgelaufen.
Die spanischen Kriegsschiffe, unb zwar ein Petroleunti
tanker, zwei Traiisportschiffe, elf Torpedoboote und
zwei Kreuzer, die bisher in Bizerta interniert waren,

5- finb nach Spanien ausgelaufen.



Gemäß der geltenden Flieichslarisordnung für
das deutsche Bankgewerbe ist uniere Kasse

am Hemmt-end vor “Wem, den 8. April 1939,

I- geschloffetn I

Bankverein zu lobten am Berge

 

e. G. m. b. H.

Einsichtnahme“.
Es sollen verstetgert werben:

Am 4. 4., um 8‘]. Uhr in Klein-
Bielan, Vielen-ers iiitaftlnthrzeh

l Srhreibtifrh, 1 Schreibma-
frhine, l blufrbanm-‘Biifett, l
Bücherschrank 2 Kleider-
schränlie, 1 Derl-L‘iuwufine,

 

 

 

—

Wir drucken:

um 9 Uhr in BerghofsMohnan
Vietervers. Gasth. Ludwig-

t verfenltbarc Nähmasrhine.
t Klavier. I ‘Regiftrierhaffe,

um its-, Uhr in Dretsteine,
Vtetervers Gasth. Pretichter,

l GebrochJ Radivapparat
mit Lautsprecher. l Wand-

   
   

 

  

  

  
 

  

ztmlsdnnlnni Mist-sit stoülossa
Uerlag des l-lnzeigers liir Zobleu am Berge
Zobien, Strehiener Slrabe 9, Telefon 257.

   
    

      
  
   

 

 

  
      
    
   
 
   
     

fptegel, t Kastenlantsprecher,
Bücher Iiarlen l Sofa, t Nequnnßuz1

um lt) Uhr in Gro . iobnau,
Plakate Diplome O Vietervers. Gasth. Engel,
Statuten Kataloge 1 Ecken-pur r Sofa, i auto-

Feltlieder Prolpehte XZZIIZHMZJZUJYIFMO l
Zeltlchrilten Brolchiiren um‘ « lthr m Ofen-um« Vierec-

vei . (.tiat'tb. Hier emann,Fluglchrilten Einladungen 1 Wrifierkommobe,
Feltzeiiungen Crauerbogen um te nor m Jordan-mehr
thitenstiarten Trauerldileilen ”‘mwffl' W“ » “mit “F391;
Mitteilungen Rechnungen « „
Programme cobnbeutel
Dankbarten Briefbogen .
Formulare Zirkulare ,,.-—-
Felllieder Tabellen mnJ tcttniiztzsfwtnzimcp

« wa'rs eine öienzup egen.
KUOQNS "10|1|18 wenn man sieht. welch herr-

nolas Ehde lieben lloelmlauz Parkett u.
Linoleum bekommen. Dabei

braucht man das Wachs nur

hauchdünn auftragen u. kann

sofort glänzen. — Probieren:
auehSiedasmitdemSonnen
Üempel ausgezeichnete

KINum
    
 
  

Wert-i fiir dettJeliteuer Neural
 

Vom Wert bes Drbunngsfinus.
Eiu abgehetztes Sprichwort lautet:

zOrdnnng ist das halbe Leben«t Es ist fast
in aller Munde, aber sein tieferer Sinn
wird wenig oder gar nicht verstanden.
Zuweilen wird es sogar nur mit einem
scherzhaften Unterton gesprochen und dann
hat es überhaupt alle Lehrkraft verloren.

Wie kann Ordnung das halbe Leben
bedeuten ? fügt obendrein ein Spötter hinzu.
Nun mit dem Metermaß der Zeit
gemessen, will die Richtigkeit dieses Sprich-
wortes ja auch nicht bewiesen fein. Sicher
aber ist eines: wer sein Leben lang an den
Folgen feines {voriges zur Unordnung zu
leiden hat, wird eingestehcn müssen, daß er
u seinem eigenen großen Schaden am Ende
feines Erdenwallens nicht viel weniger als
die Hälfte der ihm zu nützlichem Schaffen
zugemesseneu Zeit verloren hat.

Jm Kindesalter schon macht sich der
Hang zur Unordnung bemerkbar. Bleibt der
Hang zur Unordnung dem «Meufchen bis in
das reife Alter zur Seite, bann lann fich zu
dem bloßen Zeitverlust ein praktisch greif-
barer Schaden cefcllen. der mitunter recht

BOHNERWACHS
GermanIa-nroaerie W. fischt-r-

trag, der zu einem bestimmten Zeitpunkt als
Vettieisstürk herangezogen werden soll, im
gegebenen Augenblick aber nuaufsindbar bleibt,
kann für den Betroffenen eine Schädigung
nach sich ziehen, die unter Umständen für die
Gestaltung seiner wirtschaftlichen Existenz in
empgndlichcr Weise entscheidend sein mag.

ic llnanffinbbarlcit oerlcgter Quittungen
iibcr vielleicht hohe Geldbeträge kann eine
nochmalige Zahlung nötig ' machen unb
dadurch eine Existenz geradezu vernichten.
Sieht man von solch schweren Folgen ab,
die lediglich durch Unordnung heraufbeschworen
werden und für die gekennzeichneten Fälle
sogar die Deutung zulassen. daß Ordnung
das ganze Leben auswiegt, so bleibt in
weniger schweren Fällen bei allem Zeitver-
lnst noch soviel Aergcr und Verdruß zu
beklagen, daß die dabei verbrauchte Nerven-
kraft zueiner nicht geringen Einbuße an der
eigenen Lebensdauer führen kann. Da der
Mensch sich aber zur Ordnung erziehen läßt,
wird es zur Pflicht für Eltern und Erzieher,
dem Rinde schon den tiefen Sinn des Er-
fahrungssahes aufzuschliefzcn, daß Ordnung
wirklich das halbe Leben ift.

 
 

l mtignon-Sdireibmaidiine.
1 .tbobelbanlr, l Fräse, l
Srhreibtifrb. tGrammophom
t Bandsiige. l Hebel-
mafchine, tSchinltenschneides
maschine,

um l2'l. Uhr in Datilitviß,Bieter-
vers. ,,Lohefchlößchen«,

I Wrifierltommobe, I langes
Bild Christus am Delberg),

um 13 Uhr in Groß-Tinz,tltieter-
vers. (Ballhaus Schwarzen

l biefernes Ritehenbilfctt,
2 Sehreibtische mit Schreib-
tifchsSessetmL Sofas. l Staub:
ubr, l illa-ziemlier 8 Polster-

bestellten

zuständig.

Schmidt in Burghübet, seitens der
übertragen worden.

Sich bin daher für die Beurkundung des Personen-
ftandes im Standesamtsbezirk Striegelmühle nicht mehr

Standes-mit Striegelmiihle.
Mit fofortiger Wirkung sind die Standesamtsgeschäste

für den Stattdesbeamtsbezirk Striegelmühle dem
Standesbeamten-Stellvertreter, Herrn Lehrer

neu

Aufsichtsbehörde

Zobten am “berge, am l. April 1939.

Der Stanbesbeamte. Schnabel.
 ftilble, I Kredenz, I Büsett,

l Regulator,
am ß. 4., um 9 Uhr in Iebtest-
Vtetervers. Hvtel «ledene
Krone-S

l Büsett. l Kredenz. t Schreib-
tisch- l großer Berltaufss
warenschranh mit Schüben,
l Registrterimsse, l Diplomati

Steuerfprechtag.

Am Sonnentor]. den 6. April d. J. findet im Sitzungs-
zitnmer des Rathauses, hiersetbst ein Steuersprechtag des Finanz-
atutes VreslausLand, in der Zeit von 8,15 bis 12,30 Uhr, statt.

Zobten am Verge, den 8. April 1989.
Der Bürgermeister-. Schnabel.

 

Schreibtisch- I (Shaifelongne,
I alter lelersFavortt 8/35 I’s.‚
ISrhnellwaage.2Sjobeibiinlre,
Ibranues .St‘lavier. lschwarzee
Klavier, l Sofa, l zweittiriger
Kleiderselsrasili, l Schreib-
maschine (Orga-Privat), I
Schreibtiseh mit Ausbau,
i eiferaer (ßelbfrhrault.

MengeObergerichtsvotlzieher
Zobtein

 

Schneller
wuchsen die Haar. M;

Hällembfllzrfiaar «
mit Dr. Ists-s Mosis-sen

n ‚uns: .e— sen-o- r- mm:
Germanis-nroaerlew.fIscherauu-kr

Dienstftunden während bes Sommerbalbiahres der

Stadtverwaltung und der ftädtischen Rollen.

Von Montag, den 3. April t939, werden die Dienftstunden
wie folgt festgesetzt-

Verwaltung :
von Montag bis Freitag teder Woche von 7 bis |3 Uhr und
von lb bis 18 llhr,
Sonnabends von 7 bis lt! llhr.

Für den Publikumsvertehr kommen bei der Stadtoerwaltung nur
die Vortnittagsftundeu in Frage.

Stadtfpar- und Stabthauvtbaffe:
von Montag bis Freitag jeder Woche von 7 bis |8 Uhr und
von lh bis ttt Uhr Masseuftunden von 7 bis l3 Uhr nnd
von ll·) bis. l7 llhr),
Sonnabends von 7 bis 13 Uhr isiassenstnnden bis l2 tlhr).

Zobten am Berge, am 27. März 1939.
Der Bürgermeister Schnabel.

 

 

Wer nicht inseriert,
wird vergessen!  

Memelgebiet gelten die Jnlandsgebiihren für
Briessenduugen und Pakete. und zwar mit
der Maßgabe, daß für Pakete vom Reich nach
dem Memelgebiet zunächst die Vaketzone von
Tilsit der Gebiihrenbereclniung zugrunde zu
legen ist. Poftsendungen ans dein Memelgebiet
nach dem Reich, die mit deutschen Freimarken
nach innerdeutschen Sätzen freigemacht sind,
werden nicht beanstandet. Die Anwendung
des Vermerks „frei durch Ablösung Reich«
für Sendungen der Reichs-behörden ist zu-
gelassen. Für Ferngesprächc sind die Jnlands-
gebühren zu berechnen. JmTelegraphendienft
gelten Jnlandsgebührcn.

Elterliche Gewalt im neuen (Beleg.
Entscheidender Einfluß des Vormundschafts-

gerichts.

Das neue Ehegesetz hat die bisher im Alt-
reich geltenbe Regelung der clterlichen Gewalt
einschneidend geändert. Die Regelung bei
bestehender Ehe ist allerdings nicht geändert
worden. Es bleibt also dabei, daß, von den
Fällen des R«uhens, der Verwirknng nnd der
Entziehung abgesehen, im allgemeinen dem
Vater die Sorge für die Person und für das

 

Isnseratc sind das giltst des geschäft-
lichen geben-n

sJSerfvnenforge bezieht, auch für die Fälle der
nichtigen unb anfgehobenen Ehe und der
Wiedcrverheiratung nach Todcserklärnng gilt.
Diese Neuregelung der Personenforge bedeutet
wohl die einschneidendste Aenderung des
Ehegefetzes auf dem Gebiet der elterlichen
Gewalt. Au Stelle der bisherigen gesetzlichen
Regelung hat nämlich das Vormundschaftse
gericht zu bestimmen, welchem Elternteil die
Personensorge zustehen soll, und ob sie über-
haupt einem Elternteil oder —- aber nur bei
Gefährdung der Kinder zulässig —- einem
Pfleger übertragen werden foll. Während
die grundsätzliche Vereinigung der Personen-
und Vermögenssorge in derselben Hand noch
nicht erreicht ist, schiebt das Ehegesetz einer
weiteren, bisher so häufigen Zerfplitterung
der elterlichen Gewalt, nämlich dem Aus-
einanderfallen von tatsäcl licher sßerfonenforge
unb Vertretun; in persönlichen Angelegen-
heiten, einen Riegel vor. Der Paragraph 81
des Ehegesctzes erstreckt sich auch auf die
Vertretung in persönlichen Angelegenheiten
nnd räumt dem nicht forgeberechtigten Eltern-
teil die im Vedarfsfalle vom Vormundschaftss
gericht näher zu regelnde Befugnis ein, mit

verhängnisvolle Folgen nach sich zu ziehen
vermag. Ein  verlegtes Schriftstück von

 

dokumentarischem Wert, vielleicht ein Ver-

   
i ‘ ..

grheberfchug durch C. Acker-nann- stomanzeutraitz Stuttgart)

Erst 28 Jahre alt, stand er einsam unter den Men-
schen und würde es bleiben bis an fein Ende. Denn nie-
mehr würde er ihnen glauben und vertrauen können-

Und doch . . . fegt, wo Eoralie tot war, schrumpften
Haß und Verachtung von Minute zu Minute mehr in ihm
zusammen und weichere Gefühle traten an ihre Stelle.
Monsberg bereute, daß er Coralies ihm durch die Schtves
ster so oft übermittelten Bitten um eine letzte Zusammen-
kunft nicht doch nachgekommen war —- nicht einmal der
letzten vor drei Wochen, wo die Schwester sschrieb: ,,Eoralte
ist sehr krank und hat, wie der Arzt mir agte, nicht mehr
lange zu leben. Jhr einziger Wunsch, der sie Ta» und
Recht quält, ift, Sie vor dem Tod noch einmal zu Iehem
Den Bitten einer Sterbenden werden Sie wohl fo qenl"

Er war i nen nickt gefolgt. Jetzt schämte er sich dieser
nicht zu ents uldigen en hörte, die im Grunde nur —-
Feigheit war.

Ein Geräusch ließ Richard» {Hausberg
Sein Vater stand neben ihm, raufperte fi

ötti :
sp »Einn, du bist ia recht fleißigl Statt wenigstens die
versäumten Stunden durch doppelte Arbeit einzudringen,
liest du Briese — Liebesbriefe vermutlich —- und tust gar
nichts. Eine halbe Stunde beobachte ich dich nun schon . .

Ri ard erhob sich mit einem Ruck und stieß dabei
den Stu l fo hefti von fich, daß dieser umstel.

»Ich werde eute überhaupt nichts arbeiten. Weil
meine Gedanken anderswo sind . —

au liefen.
un sagte

—- Jntaudsgebühren im Postverlcehr
zwischen dem Memelgebiet nnd dem übrigen
Reich. Jm Postverkehr vom Reich nachdem  

kann . . . Denn soeben „stabile dir Rachrichi, daß meine
. Frau . . .«

»Du h a ft keine Stau!" l »
,,. . . daß meine einstige Frau gestorben fet: «
Der Alte blickte den Sohn einen Augenblick ver-

bliifft an. Dann sagte er verächtlich: „So? Tot? Nun an
d e r Person hat die Welt wahrscheinlich nichts verloren!”

Richard zuckte zusammen unter den rohen Worten,
wandte sich, ohne ein Wort zu erwidern, ab und wollte das
Kontor verlassen.

Aber der alte Monsberg packte ihn am Arm. „halt!
Wohin willst du? Du wirft doch nicht . . . bedenke, daß
diese Frau für dich längst aufgehört hat, zu existieren . .
ni )t einmal Rotiz brauchstdu von ihrem Tod zu nehmen

Richard schiittelte die Hand bes Vaters ab und schritt
der Tür zu.

»Ich werde tun, was ich für richtig haltel" sagte er
kalt und verließ das Kontor.

Die Briefe, auch den uneröffneten, an bem er die
Handschrift feines Freundes Heinz Hochstädt erkannt hatte,
schob er in die Taf e.

Er gin dann in sein Zimmer und vertauschte dort
seinen Stra enanzug mit einem schwarzen. Dann verließ
er eilig das Staus.

Sein Ziel war die Reubaugafse, wo seine frühere
Frau zuletzt gewohnt hatte.

‚(Er mußte sie noch einmal sehenl ‚
« Jhre Schwester Lilian kannte er nicht persönlich, fon-

bern nur aus Briefen, die sie in‘ ber Schwester Auftrag
an ihn geschrieben hatte. Von Eoralie selbst wußte er nur,
daß sie eine Schwester besaß, die zur Zeit ihrer Verheira-
tung 16 Jahre zählte und bei einer Saure in Siibbeutfch-
lanb erzogen wurde. Diese Schwester mußte später offen-
bar zu Eoralie gezogen fein.

Die Eltern der beiden —- der Vater war ein Deut-
scher, die Mutter eine Engländerin gewesen —- waren

lll'

 . and ich einfach nicht. _ldronvor Bahre}; gestorben. ,

Vermögen des Kindes zusteht. «
Regelung bei geschiedener Ehe ist deshalb
bedeutsam, weil fie, soweit sie sich auf die

 

Die neue den Kindern persönlich zu verkehren. 
Richard hatte das Haue in der Reubaugasse erreicht.

Langsam stieg er die Treppe ins erste Stockwerk hinauf
unb blieb dort vor einer Tür, die die Nummer 1 trug,
ftehen.

Er klingelte nicht gleich. Es war ihm plötzlich doch
etwas schwül zumute. Er wußte fo gar nichts über die Le-
bensverhiiltniffe, unter benen Eoralie die letzten Jahre
hier gelebt hatte. Lebte sie mit der S wester allein oder
wohnten noch andere Leute in der Wo )nung? Die c.iZante
vielleicht, bei der Lilian erzogen worden war?

Er blickte unwillkürlich suchend auf die Tür, ob es
dort vielleicht Namenstäfelchen gebe, und atmete erleich-
tert auf, als er nur eine einzige Visiitenkarte mit dem
Ramcn seiner Schwägerin .,Lilian Hartlieb« erblickte.

Dann zog er die Glocke. ,
Erst nach ein paar Minuten hörte er innen Schritte.

Die Tür wurde geöffnet und —- Monsberg prallte un-
willlürlich mit einem Laut der Beftürzuna zurück — vor
ihm stand Coraliel Coralie in dem süßen Liebreiz und der
lsintnverwirrenden Schönheit, die ihn einst fo bezaubert
Ja te.

Seine erfte Empfindung war sinnlose Freude. Sie
lebte also . . . er sah sie wiedertt

Seine zweite war Bitterkeit.
— Sie lebte und so hatte man ihn also durch List und

Betrugöhergelockh da er anders nicht gekommen wäre.
» ie wüns en?« fragte eine Stimme in seine Ge-

danken hinein. nd diese Stimme, die er nie gehört und
die nicht Eoralies Stimme war, versetzte ihn zum zweiten-
mal in Bestürzung

Sein Blick umfaßte noch einmal die Ge::’talt, die er
im ersten Au endlick für Eoralie gehalten hatte, unb nun
fah er wohl, aß er sich getäuscht.

Eoralie war kleiner, geschmeidiger und schlaffer in
der Haltung gewesen als ihre Schwester —- denn nur biefe
konnte es fein.

 


